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VIe «ämpse lm Westen.
Mone»» französische Schlachtberrcht
den? ttn'ko» 2.0 Minuten, hervor, daß auf 

Flügel die Schlacht einen
von

Terrain aufgeben.
Befestigung der Städte vor Paris. 

Frankreichs letzte Hoffnung.
aus LonA°n.^°gener Blatt „Politiken" meldet 
J o f i r e Der Gouverneur von Paris schlug 
ris ,u  ̂ Städte in der Umgebung von Pa-

? dre bei dem Vorrücken der Deut-

l tö r l e r e ^ Ä ^  weit ̂ rö b ttk ^ n d e rn ilse  "unds  tzS FWft L ÄpLL"K.'ffL

W M W N 8
an der ^5 Ereusot wird Tag und Nacht
die M itt. schwerer Artillerie gearbeitet,

te Oktober an die Front geführt werden soll.

«Nanzoicn ' liLer dre Ans ichten der

ÄNn,erpen befreit ist. (!) 
^  noch immer einig, seine 

, aussen crn» Männer sind unter
eit und d?e' F lo t t e ^ ^ ^ -  ^  fieberhafter T ig- 

^sschlagen vermi.rri^^^ 'E  gegebenen Augenblick 
Heer. Wenn d ie^sii««^ Zusammenhang mit dem 
durchbrochen den Verbündeten

vorbereiten d tz"täal?s> ^  einen langen Krieg 

^  Knanzen und der Kredit ?  Mische Handel.

Antwerpen vor dem Fall.

bahiwn Lilie und Talais ^Die^k^
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Der Weltkrieg.
Iie KrieMge im Westen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz setzt der Feind die Versuche, unsern 
rechten Flügel zu umfassen, um nach dessen Niederlage Antwerpen zu entsetzen, mit 
Zähigkeit fort, sodatz die Kampffront sich immer nördlicher ausdehnt und von 
beiden Seiten Truppen bereits bis Lille vorgeschoben sind. Diesen Versuchen sind 
unsere Truppen durch Gegenangriffe aus der Linie Arras-Albert-Roye begegnet, 
deren Erfolg noch nicht entschieden ist. I m  übrigen ist die Lage, auch vor Ver- 
dun und Antwerpen, unverändert. Die Meldung des „W. T.-B." lautet:

B e r l i n  den 7. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 6. Oktober, 

abends: Die fortgesetzten UmfassungsVersuche der Franzosen ge­
gen unsern rechten Heeresflügel haben die Kampffront bis nörd­
lich von Arras ausgedehnt, auch westlich Lille und westlich Lens 
trafen unsere Spitzen auf feindliche Kavallerie. I n  unsern Gegen­
angriffen über die Linie A rras-A lb ert-R oye ist keine Ent­
scheidung gefallen. Auf der Schlachtfront zwischen Oise und Maas, 
bei Verdun und Elsaß-Lothringen sind die Verhältnisse unverän­
dert. Auch von A n t w e r p e n  ist heute nichts besonderes zu 
melden.

s schritt, 
seien.

I Publikr

da die Truppen un<
Die Zeitung erbittet -

 ̂Publikums und bemerkt, daß beispielsweise

(genügend ausgerüstet 
die Unterstützung des

Erfolge im Ästen
Aus dem russischen Kriegsschauplatz ist nun auch der rechte Flügel der 

gegen Suwalki vorgestoßenen russischen Armee gestellt und erfolgreich angegrissen.
I n  Russisch-Poien ist der Feind sowohl bei Opatow, mit großen Verlusten, 

wie auch bei Radom aus die Weichsel zurückgedrängt worden. Die Kriegslage 
im Osten erscheint daher als günstig. Die Meldung des „W . T.-V." lau tet:

B e r l i n  den 7. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 6. Oktober, 

abends: Auf dem ö s t l i c h e n  Kriegsschauplatz ist der russische 
Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement Suwalki zum 
Stehen gebracht. Bei Suwalki wird der Feind seit gestern er­
folgreich angegriffen. I n  Russisch-Polen vertrieben deutsche Trup­
pen am 4. Oktober eine russische Gardeschützenbrigade aus be­
festigter Stellung zwischen Opatow und Ostrowiec und nahmen 
ihr etwa 3000 Gefangene, mehrere Geschütze und Maschinengewehre 
ab. Am 5. Oktober wurden zweieinhalb russische Kavalleriedivi­
sionen und Teile der Hauptreserve von Jwangorod bei Radom 
angegriffen und auf Jwangorod zurückgeworfen.

Ebenso erfreulich ist die schon gestern gebrachte Meldung vom asiatischen 
Kriegsschauplatz, wonach die vereinigten Japaner und Engländer bei einem Sturm  
aus Tsingtau mit Verlust von 2600 Mann zurückgeschlagen worden sind. Die 
Meldung, die im ganzen Reich mit tiefster Befriedigung ausgenommen, stammt 
zwar nicht aus amtlicher Quelle, ist aber anscheinend wohlverbürgt. Ueber die 
Bedeutung dieses Schlages schreibt die „Frankfurter Zeitung":

„Die Japaner haben erkennen müssen, daß sie an den Deutschen anders ge­
artete Gegner haben als an den Russen, und daß sie nicht ohne einen sehr starken 
Einsatz zu ihrem Ziel gelangen können. Selbstverständlich darf man diesen ersten 
Erfolg nicht überschätzen und nicht zuweit gehende Hoffnungen daran knüpfen, die 
nach Lage der Dinge nicht erfüllt werden können. Aber sicherlich wird dieser für 
Deutschland so ehrenvolle Kamps tiefen Eindruck in Ostasien machen und alle mit 
hoher Achtung vor denen erfüllen, welche dort still und entschlossen ihre Pflicht 
tun, durchdrungen davon, daß sie die Ehre und den Ruhm des deutschen Namens 
zu wahren und zu erhöhen haben. Ehre ihnen, daß sie diese Ausgabe so tapfer 
erfüllen! S ie  werden allen Deutschen ein Ansporn zu gleichem Tun sein!"

kein
Kit-einziger Kompagnieoffizier der ersten Armee 

 ̂eners einen Feldstecher besitze. Gebraucht würden 
emden, Strümpfe, Taschentücher, Schuhriemen, 
chreibmaterial, Trommeln und Pfeifen für die 

schottischen Regimenter.

Die Minensperre des Kanals.
Die englische Admiralität hat auf dem Gebiet 

zwischen 21 Grad 15 Minuten und 51 Grad 40 M i­
nuten nördlicher Breite und zwischen 1 Grad 35 
Minuten und 3 Grad östlicher Länge Minen legen 
lassen. Zugleich wird von englischer Seite daran 
erinnert, daß die südliche Grenze der deutschen 
Minenfelder in 52 Grad nördlicher Breite liegt. 
Es sind jedoch auch die benachbarten Gebiete nicht 
ungefährlich für die Schiffe. — Hierzu erfährt das 

^  c"-haur,er Stelle: Die Behauptung, 
die deutschen Minenfelder reichen bis zum 52  ̂Grad
W. T.-B. von zuständig

Minenfeld_____
nördlicher Breite, ist frei erfunden. Deutsche M inen 
liegen nur an der englischen Küste. Die Verseu­
chung internationaler Gewässer ist ein Bruch des 
Völkerrechts. Nicht Deutschland, sondern die neu­
tralen Staaten, in erster Linie Holland, werden da­
durch geschädigt.

Die Kämpfe im Osten.
Zum deutschen Siege bei Augustorvo.

Der militärische Mitarbeiter der „TägL. Rund­
schau" gibt zu dem Erfolg der deutschen Waffen in 
Rußland nachstehenden Kommentar: „Es will sich 
nimmer erschöpfen und leeren". Aus dem unab­
sehbaren russischen Menschenbassin wälzen sich neue 
Heeresmassen gegen uns. Das war der In h a lt der 
vom 2. Oktober abends datierten Meldung des

Anschein habe, 
>r Kräfte

bezwecke offenbar, die Belgier zum äußersten Wider­
stand anzufeuern.

Der Velgierkönig auf der Flucht?
Die „Kölnische Zeitung" gibt in einem Draht- 

berrcht von der holländischen Grenze die Meldung 
von Belgien sei bereits abgereist 

Sonntag früh 11 Uhr im Kraftwagen 
nach astende begeben, um dort auf einem Kreuzer

nach England überzusetzen, angeblich, um mit der 
englischen Regierung zu beraten.

Die zweite englische Armee.
„Daily Chronicle" berichtet, in Aldershot wür­

den rund 136 066 Mann aller Waffengattungen 
ausgebildet, die, sobald sie fertig sind, zur Front 
abgehen werden. Die Ausbildung mache trotz 
glänzender Anstrengungen nicht den gehörigen Fort-

räfte über
den Njemen gegen Suwalki bevorstehe. Ein unbe­
stimmtes Gefühl, als ob wir gegen diese Unerschöpf- 
lichkeit eine Danaidenarbeit zu leisten hätten. Ist 
dieses Gefühl berechtigt? Nein, das Wahre daran 
ist die Tatsache, die man sich recht ernsthaft ins 
Bewußtsein prägen soll, daß wirklich trotz der Ver­
nichtung ganzer russischer Armeen Rußland noch 
lange nicht seine militärischen Kräfte und Möglich­
keiten erschöpft hat. Daß aber die Meldung vom 
Anmarsch einer neuen russischen Njemenarmee keine 
Ursache zu ernstlicher Beunruhigung war, hat die 
24 Stunden später gegebene Meldung des Haupt­
quartiers erwiesen, wonach die beiden Armeekorps, 
die den linken Flügel dieser Armee bildeten, auf 
ihrem Vormarsch prompt geschlagen wurden, sobald 
sie vor die deutsche Front kamen. Es beweist ohne 
weiteres die Unterlegenheit der russischen Führung 
und die Überlegenheit der Deutschen, daß eine 
große anmarschierende Armee ihren Flügel einer 
solchen frühen, für das Ganze so gefährlichen Ein­
zelniederlage aussetzte, wie der russische linke Flügel 
sie hier bei Augustorvo noch auf russischem Gebiete 
sich geholt hat, genau 15 Kilometer südlich von 
Suwalki und 42 Kilometer östlich von Lyck. Im  
übrigen darf man ruhig annehmen, daß auch das 
Menschenmaterial der neuen russischen Armee dem 
der von uns vernichteten Armeen nicht mehr gleich­
wertig ist. Sie besteht aus neuen Formationen 
und jungen Truppen, die alle Mängel solcher Ar­
meen ausweisen dürften, doppelt ausweisen dürften 
bei den Russen, in denen kein sittliches Bewußtsein 
vom Zweck ihres Krieges, kein inneres persönliches 
Durchdrungensein von einem Sinn und einer Not­
wendigkeit dieses Kampfes lebt und durch morali­
sche Werte ausgleicht, was an militärischen Män- 
geln noch vorhanden ist. Also nach Menschener­
messen ist Führung und Menschenmaterial uns noch 
weiter unterlegen als bisher. Wir dürfen daher 
mit Ruhe dem neuen im Osten sich entwickelnden 
Kampfspiele entgegensehen.

Die russische Darstellung.
Über die Kämpfe Lei Augustorvo und über das 

Vorgehen unserer Truppen gegen Osowiec gibt die 
halbamtliche Petersburger Telegraphen-Agentur 
folgende Darstellung: Der Rückzug der Deutschen in 
der Gegend von Druskeniki und Sopoczkin (Orten 
im Gouvernement Grodno bezw. Suwalki) vollzieht 
sich unter großen Schwierigkeiten; denn die im 
Walde von Augustowo befindlichen Russen haben 
eine Wendung vollzogen und den Deutschen in einer 
wald- und seenreichen, für militärische Operationen 
sehr ungünstigen Gegend einen Kampf aufgenötigt. 
Dank der kräftigen und^nachhaltigen Offensive oe-

eindes. 
sowiec

)änk der kräftigen ^ ____,,,
drohen die Russen die Verbindungen des 
Das deutsche Vorgehen in der Gegend von 
hat kein Ergebnis erzielt. Osowiec hat eine sehr 
gute Stellung am Boberfluß, da seine Forts hüben 

d*ml>en des Flusses liegen, sodaß dre Deutschen 
genonat sind, wenn sie den Platz belagern wollen, 
den ^luß zu überschreiten. Sie werden jedoch auf 
erne kräftige Defensive der Russen stoßen, sodaß Oso- 
wrec den deutschen Vorstößen einen starken Riegel 
vorschieben wird. I n  der Gegend von Osowiec, 
Druskeniki und Symno haben die Russen den deut­
schen Truppen blutige Kämpfe geliefert. Ein neuer 
Versuch des Feindes, den Njemen zu überschreiten.



ist gescheitert. Um den Nordausgang des Waldes 
von Augustowo entspann sich ein heftiger Kampf. 
Man meldet, daß die Russen Augustowo wieder be­
setzt haben.

Wenn man inbetracht zieht, daß die P . T.-A. 
dem Wettbewerb der Agence Havas und des Reu- 
terschen Bureau inbezug auf Schönfärberei durch­
aus nicht nachsteht, so kommt man ganz zwanglos 
zu der neuen russischen Niederlage. Die unvorsich­
tige Bemerkung, Osowiec werde den deutschen Vor­
stößen einen starken Riege! vorschieben, verrät ja 
auch, wie die Sache in Wirklichkeit steht.

Die Abreise des Zaren nach dem galizischen 
Kriegsschauplätze.

Nach einer Petersburger Meldung der „Mor- 
ningpost" erfolgte die Abreise des Zaren nach dem 
Kriegsschauplatze in Galizien in aller Stille nur 
mit kleinem Gefolge und ohne Hofbeamte. Die 
Anwesenheit des Zaren auf dem Kriegsschauplatz

Lern und anfeuern.

Rußlands Mangel an Geschützen.
Der Konstantinopeler Korrespondent der „Frkf. 

Ztg." erfährt, daß Rußland mit einer neutralen 
Heeresverwaltung größere Abschlüge zur Lieferung 
von Kriegsmaterial machte, besonders eines Ar­
tillerieparks, deren Zustellung durch die Darda- 
nellensperre jetzt größtenteils unterbunden ist. Die 
Russen haben nach der Mitteilung eines Diplo­
maten etwa ein Viertel ihres Artilleriematerials 
Verloren; es ist also begreiflich, daß ihnen die Dar- 
danellensperre äußerst ungelegen kommt. Leider 
Wird der neutrale Staat, der das Artilleriematerial 
liefern sollte, nicht genannt.

Empörung der muselmamschen Truppen 
in Rußland.

Das Konstantinopeler B latt „Taswir-i-Efkiar" 
meldet, daß die von den kaukasischen Behörden gegen 
die Aufständischen entsandten Truppen mit dielen 
gemeinsame Sache machten. Die Behörden konnten 
nur durch Entsendung von Artillerie ernste Zwi- 
schenfälle verhüten. Aus Wan meldet „Taswir-i- 
Etkiar", daß die persischen Stämme an der türki­
schen Grenze und in Urnria sich gegen die Russen 
erhoben haben.

Die Rumänen im österreichischen Heer.
Die Budapester Blätter bringen zahlreiche Bei­

spiele von besonderer Tapferkeit, durch welche die 
im österreichisch-ungarischen Heere dienenden rumä­
nischen Soldaten sich bei verschiedenen Gelegen­
heiten ausgezeichnet haben; namentlich werden das 
zu Dreiviertel aus Rumänen bestehende 12. Korvs 
und das größtenteils aus Rumänen bestehende

mit dem Unterseeboot abgefahren ist, Angelo B el-? irgendwelche begründete Hoffnung auf ihn setzen 
loni heißt und ReservereutnanL der Marine ist.; dürften.
Wie die „Tribuna" mitteilt, wird Belloni vor e i n .............. -  . , , »....»mm .......................... ,

L M L Ä « ' » r ' L S W  ! Politische Tagesschau.
Neutralitätspflichten. welche eine Mindeststrase 
von 16 Jahren Gefängnis und den Verlust der SkrcrtssBrstär Dr. Delbrück im Hrwvtquartier.

Hiat-San Giorgio, hat Vertretern der Zeitungen 
gegenüber erklärt, daß seine Firma den Schritt 
Bellonis in keiner Weise billige. Das Geschwader 
von Spezia hat Befehl erhalten, sorgfältig nach dein 
Unterseeboot zu suchen. Nach Gerüchten, welche 
das „Eiornale d 'Jta lia" und die „Tribuna" ver­
zeichnen, soll das Boot Kurs nach Bastia genommen 
haben; doch setzt die „Tribuna" hinzu, man glaube, 
Latz das Boot wo anders hingebe.

Der russische Botschafter in Rom teilt mit, daß 
das verschwundene Unterseeboot tatsächlich von 
Rußland bei der Werft Fiat-Sau Giorgio in Spezia 
bestellt worden sei; infolge des Kriegsausbruches 
habe Rußland dre Werst ersucht, das Boot noch zu 
behalten; Rußland komme nicht inbetracht bei der 
von den Zeitungen berichteten Entführung des 
Bootes. — Die „Frankfurter Zeitung meldet aus 
Rom: Das geheimnisvolle Verschwinden des, wie 
man annimmt, für Rußland gebauten Untersee­
bootes erregt das größte Aussehen. Vor allem ist 
noch nicht geklärt, ob fremde Anstifter vorhanden 
sind oder nur Abenteuerlust des Führers, des ehe­
maligen italienischen Marineoffiziers Belloni, die 
Tat veranlaßte. „Popolo Romano" meint, es er­
scheine kaum glaublich, daß kein Einverständnis 
oder leichtfertiges Verschulden der Werft vorliege. 
Es werde nicht schwierig sein, die auswärtige Macht 
festzustellen, welche die Gesellschaft oder das Per­
sonal bestochen habe. Durch die Angelegenheit sei 
der gute Name der italienischen Industrie und auch 
der Nation selbst in Mitleidenschaft gezogen.

Ein Ultimatum a« die Türlei wegen der 
Dardanellensperre.

Die „Deutsche Zeitung" erhält folgendes Tele-

Ausstreuungen, al
ten sich nicht Schulter an Schulter mit denen ande­
rer Nationalitäten durch heldenmütige Braoour 
und Opfermut bewährten.

Die Russe» in Ungarn geschlagen.
Der Sonderberichterstatter des Budapester „Az 

Est" meldet:
Der Kampf mit den eingedrungenen russischen 

Truppen ist noch nicht vollständig beendet. Es ist 
zurzeit noch unmöglich, einen eingehenden Bericht 
zu geben. Indessen kann schon gesagt werden, daß 
nordwestlich von Maramaros-Sziget und bei Tarcz- 
koez die eine russische Kolonne zurückgeschlagen 
wurde. An diesen Gefechten haben auch inzwischen 
angetroffene deutsche Streitkräfte teilgenommen. 
Zwischen Polena und Aknos machten die Russen 
einen letzten Versuch, unsere Reihen zu durchbrechen, 

L,-------- --............... Unsere
,,en,

t und das Komi» 
ann russischer Jnva-tat Bereg ist vom letzten 

sionstruppen besreit.

Zwei serbische Divisionen aufgerieben.
Aus Sofia wird vom Montag gemeldet: Bei 

den letzten Kämpfen östlich der Drina wurden die 
serbische Schnmadja- und Moravadivision fast voll­
ständig aufgerieben. Im  gangen haben die Serben 
bisher 13 000 Tote und über 50 088 Verwundete.

Kämpfe zwischen Serben und Bulgaren bei Jschtip.
Die Wiener ..Reichspost" meldet aus S o f i a :  

Vorgestern in Strumitza angekommene bulgarische 
Flüchtlinge erzählen, daß zwischen Serben und Bul­
garen erbitterte Kämpfe bei Jschtip stattfänden 
die Serben hätten Verstärkungen erhalten, und eies
ftn̂ de eine regelrechte^Belagerun^der Stadt Jschtip

der*Ümgebung*der"Stadt seien ge^sse?t°ins^Jnnere 
des Landes gebracht worden:

>,N. " ------------ ' ' '
»arisch 
Minist

„Narodni Praoa", das amtliche Organ der bul- 
rischen Regierung, enthält eine Erklärung des 
inisterpräsidenten Radoslawow, welche lautet: 

Hinter unserm Rücken weit von uns und gegen 
unseren Willen haben unsere Stammesbrüder, die

im Einklänge steht. Die bulgarische Reg 
jede Verantwortung für diese Unternehmungen ab­
lehnen. I n  Bulgarien aber ist es niemand erlaubt, 
«ine Politik gegen meinen Willen zu treiben, die 
uns schädigen könnte. Sollte es aber trotzdem je­
mand geben, der versuchen wollte, gegen mich zu 
arbeiten, so bin ich entschlossen, derartige Versuche 
mit ganzer Kraft zu unterdrücken. Die Wiener

von der Pforte die Öffnung der Dardanellen ver­
langen und um eine bestimmte Antwort unter Sieb

Falle der mit Sicherheit 
zusehenden ablehnenden Antwort den Kriegszu­
stand zwischen der Türkei und den Mächten des 
Dreiverbandes, falls diese nicht etwa nur einen 
Schreckschuß beabsichtigt haben und aus dessen Ver­
sagen zunächst nochmals eine abwartende Haltung 
annehmen. Aber auch in diesem Falle würde es 
sich nur um einen kurzen Aufschub handeln können. 
Die Spannung der Lage im östlichen Mittelmcer 
zwingt zu einer Lösung, wie diese auch immer be­
schaffen sein mag. Die Rückwirkung auf die übri- 
en Balkanstaaten läßt sich jetzt noch garnicht über- 
licken. Sie wird voraussichtlich eine weittragende 

sein und den Ausgangspunkt eines neuen Abschnit­
tes dieses Weltkriegs bedeuten.

Eine afghanische Sonderg-ssandtschast 
in Konstantinopel.

Nach Meldung italienischer Blätter ist in Kon­
stantinopel eine Eondergesandtschaft des Emirs von 
Afghanistan eingetrossen und nach dem letzten Se- 
lamlik vom Sultan in feierlicher Audienz empfan­
gen worden.

England leiht sich 3888 Portugiese«.
Am Montag ist nach Londoner Meldungen ein 

englisches Kriegsschiff 
Man ü -------

es Kriegsschiff in Lissabon eingetroffen.
Verbindung mit einer 

Gesandtschaft, 
e Gesandte ?o- 

bei-

azösisch
hielten

Ministerpräsident

en Quellen stammende De- 
zu können, daß Portugal 

Hilfeleistung be- 
Lissaboner Karre 

drahtet, daß 3ÜÜ0 Mann 
nach Mozambique beför-

wegung zu begünstigen, weiter auch gegen gewisse 
russophrle Kreise, die kein M ittel scheuen, dem 
Kabinett Schwierigkeiten zu machen.

Die Franzosen haben nochmals Eattaro beschossen.
Der „Carriere d 'J ta lia"  erfährt aus Giovanni 

di Medua, daß drei französische Panzerschiffe und 
Kreuzer das Bombardement auf dre Forts der 
Bocche di Cattaro am Sonntag Nachmittag um 
3 Uhr aufgenommen haben. Das Fort Lustica er­
widerte das Feuer, das bis abends dauerte. Die 
Beschädigung der Forts ist gering. Dagegen sollen 
zwei Kreuzer, die während der letzten drei Jahre 
gebaut wurden, erheblich beschädigt sein, zumteil 
sind die Maschinen zerstört und die Schornsteine 
zertrümmert. Die beiden Kreuzer fuhren langsam 
im Schlepptau anderer Kreuzer nach dem Kanal 
von Korfu.

Das aus Spezia entwischte Unterseeboot.
Die römischen Blätter melden, daß der Ange­

stellte des Hauses Fiat-San Giorgio, der plötzlich

kür 
wo 
wie
wohnten.

Eine aus fram 
che glaubt festl 

der 
reits
spondent der 
portugiesischer Truppen 
dert seien.

Englische Schlappe an der südwestafrikanischen 
Grenze.

Aus London berichtet die „Daily News": Cola 
nel Crant telegraphiert, daß die Engländer bei 
ihrem Mißerfolg an der Grenze des Rc 
und des Warmbad-Distriktes 18 Tote» 4! 
det«, 8 Vermißte und 3S Gefangene verloren. Die 
Gefangenen würden von den Deutschen gut behan­
delt. General Lukin telegraphiert, daß den Colo- 
nel Tränt keine Schuld an diesem Unglück treffe; 
seine Soldaten hätten sich gut gehalten. Ein weite­
res Telegramm besagt, daß die deutschen Gefange­
nen aus Ehrenwort entlassen worden seien, da man 
augenscheinlich Wasser und Nahrung sparen wolle. 

* »
Ein erfundener Tagesbefehl des Kaisers.

I n  der englischen Presse ist von einem Tages­
befehl Kaiser Wilhelms berichtet worden, worin 
unter Ausdrücken der Verachtung gegen das eng­
lische Heer zu dessen Vernichtung aufgefordert 
wurde. Dieser angebliche Tagesbefehl ist, wie 
Wolffs Bureau amtlich meldet, erfunden.

'

Mangelhafte Pflege der Verwundeten bei den 
Franzosen.

Das „Echo de Paris", welches bereits die un- 
hygienifche Art der französischen Verwundetsn- 
transporte gerügt hatte, nimmt schärfstens dagegen 
Stellung, daß alle nur notdürftig geheilten Ver­
wundeten zur völligen Wiederherstellung rn dre 
Heimat geschickt werden mußten, damit in den Spi­
tälern für neueintreffende Verwundete Platz ge­
schaffen werden könne. Das „Echo erklärt, dre 
Regierung müsse diesem unhaltbaren Zustande 
welcher eine schwere Sorge für das Land ser, schnell­
stens abhelfen.

Ministeriums, Staatssekretär Dr. Delbrück be­
gibt sich heute Mittwoch ins H auptquartier, um 
bei dem Reichskanzler die Weisungen für die 
bevorstehende L a n d t a g s !  e s s i o i r  einzu­
holen. Der Staatssekretär gedenkt noch einen 
Abstecher nach B e l g i e n  zu machen, um sich an 
O rt und Stelle über die wirtschaftlichen Verhält­
nisse des Landes zu unterrichten.

Zusammentritt des preußischen Landtags.
Se. Majestät der Kaiser hat durch Erlaß aus 

dem Großen Hauptquartier vom 24. September 
1914 genehmigt, daß beide Häuser des Landtages 
zur Fortsetzung der Legislaturperiode bereits 
vor dem durch die Verordnung vom 14. Ju n i 
1914 festgesetzten Zeitpunkt zusammentreten. 
Daraufhin hat der Präsident des Abgeordneten­
hauses die 96. Plenarsitzung aus Donnerstag 
den 22. Oktober 1914 anberaumt.

Zusammentritt des Rsichztaaes.
Der Reichstag hatte sich bekanntlich am 

4. August bis zum 24. November vertagt. Wie 
man hört. dürfte indessen der Wiederzusammen- 
tr i t t  des Parlam ents nicht an diesem Tage, 
sondern aller Wahrscheinlichkeit nach erst in den 
ersten Tagen des Dezember erfolgen. Hauptfach 
lich wohl mit Rücksicht aus das Rote Kreutz, dem 
zurzeit so ziemlich sämtliche Räume des Reichs­
tagsgebäudes für die verschiedenen Zweige sei 
ner Organisation überlassen sind. Die Session 
des Reichstages wird übrigens auch dann von 
ganz kurzer Dauer sein, voraussichtlich wird sie 
wiederum nur einen einzigen Tag dauern.

Höchstpreise für Getreide und Mehl.
Wie aus Berlin gemeldet wird. ist dir 

Reichsleitung dem Gedanken, Höchstvreise zu­
nächst für Getreide und Mehl festzusetzen, in 
den letzten Tagen wieder näher getreten. Die 
Entscheidung dürste in wenigen Tagen zu er­
warten sein.

Wachsende ArbeitsWlegenhLit in Berlin. 
Nach dem Wochenbericht des Statistischen 

Amtes der S tadt Berlin für die Frist vom 19. 
bis 26. September ist eine weitere erfreuliche 
Besserung des Beschäftigungsgrades in Berlin zu 
verzeichnen.

Der König der Belgier a ls Prophet.
Die „Voss. Ztg." berichtet: Könia Albert 

von Belgien habe Ende Ju n i in Saas-Lee r.i 
der Schweiz geweilt und dort Touren unternom 
men. Als er die Kunde von der Ermordung des 
österreichischen Thronfolgerpaares erhielt, 
äußerte er: „ In  vier Wochen haben wir einen 
Weltkrieg." — Er hat recht behalten.

Die Geldnöte unserer Eeansr.
Nach einer M itteilung des „Petit Parisien" 

haben die e n g l i s c h e n  Kriegskosten 45 MÜl. 
Pfund im ersten KriegZmonat. also etwa 900 
Mill. Mark betragen. Der englische Schatzkanz­
ler Lloyd George sagte in einer Rede. daß dir 
b e l g i s c h e  Regierung für Munitionskäufe wie 
für militärische und administrative Zwecke keine 
Geldmittel mehr habe, weshalb ie 10 Millionen 
Pfund von England und Frankreich aufgebracht 
werden mußten. Belgien müsse wabrscheinlich 
noch werter unterstützt werden. Kovenhage.rer 
B lätter melden aus Petersburg, d i e r u s s i s c h e  
Regierung habe die Ausgabe von eineinhalb 
M illiarden Kreditscheinen ohne Deckung zu 
Zwecken der nationalen Verteidigung be­
schlossen.

Bei den Wähle« zur zweiten schwedische« 
Kammer

wurden nicht 97, sondern nur 87 Socialisten ge 
wählt.

Essad Pascha
ist am 3. Sspember in D u r a z z o  eingetroffen.

Der Kronprinz von Rumänien schüttelt die 
hen Treibereien ab.

nnz 
Mich

Wie der „Berl. Lokalanz." aus Bukarest meldet, 
bat der Kronprinz von Rumänien die russenfreund- 
lichen Elemente, die darauf ausgingen, König 
Tarol zur Abdankung zu treiben und mit Hilfe 
des Thronerben Rumänien auf die Seite des Drei­
verbandes zu bringen, in unzweideutigster Weise 
abgeschüttelt. Er erklärte, er werde niemals den 
rumänischen Thron besteigen, wenn die Treibereien 
der Russophilen den König zum Rücktritte veran­
laßten. Damit wird das von russischen Agenten

Deutschland zurückzukehren, wo sie bereits ins 
Fed gerückt sind. Das Schicksal der übrige.-» 
Herren der Mission, die von Paraauay einen 
anderen Weg nach der Heimat gewählt hatten, 
ist noch nicht bekannt.

— Über das Schicksal von Dr. Karl Peters 
Izerrschte einige Zeit ernste Beunruhigung. Er 
war mit seiner Gattin nach London gereift, um 
seinen Hausstand dort aufzulösen und nach 
Deutschland überzusiedeln, als der Krieg aus- 
brach. Längere Zeit waren feine Angehörigen 
ohne Nachricht von ihm. Dann kamen Briese 
über Holland hierher. Nunmehr ist Herrn Dr. 
Peters die Heimreise gestattet worden, er ist 
bereits in Holland eingetroffen und wird in 
den nächsten Tagen in Berlin erwartet.

— Die Witwe des ehemaligen S taats- und 
Kriegsministers Generals der Infanterie 
Heinrich von Eoßler, F rau Emma von Eotzler, 
geb. von Sperber, ist im 66. Lebensiahre ge* 
torbcn.

— Im  Hosmaanhause zu Berlin fand am 
28. September die Begründung der Kriegschemi» 
kalien-Aktiengesellschaft statt, deren Aufgabe 
ist, die Wirtschaft in Chemikalien, die für die 
Landesverteidigung erfordert werden, zu regelt« 
Die Gesellschaft hat ein Aktienkapital von 
6000 000 Mark, das mit 25 Prozent eingezahlt 
ist, sie ist eine gemeinnützige Gesellschaft, die 
weder Dividenden noch Liquidationsgewinne 
verteilen darf. Dem Aufsichtsrat gehören an 
als Vorsitzer und Stellvertreter die Herren: 
Generaldirektor Dr. Aufschlaeger. Hamburg, 
Geheimvat Dr. F. Oppenheim, Berlin SO 36.

— Die Übersicht der Einnahmen an Zöllen, 
Steuern und Gebühren wird, da die Ergebnisse 
infolge der zeitweilig zugestandenen Abgaben* 
befreiungen und der umfangreichen Voreinzah* 
lungen auf gestundete AbgabenbetrLge sich weder 
zur Vergleichllng mit den Einnahmen für den* 
selben Zeitraum des Vorjahrs noch mit den 
Etatsansätzen eignen, vom M onat August d. I- 
ab bis zum Wiederöintretsn regelmäßiger Ver­
hältnisse nicht mehr veröffentlicht werden.

— Die Darlehnskassen haben in der Woche 
vom 23. bis 30. September Darlehen in Höhe 
von 265,6 Millionen Mark bewilligt mit dem 
Resultat, daß die Gesamtsumme der von den 
Darlehnskassen ausgeliehenen Beträae auf 477,8 
Millionnen Mark angewachsen ist. Es sind 
mithin d er Reichsbank in der letzten Bast!* 
woche 212.2 Millionen Mark Darlehnskassen' 
scheine von den Darlehnskassen zuaeflossen, und 
da die Bestandaufnahme bei der Reichsbank vom 
30. September nur ein P lu s  von 190,9 Millio­
nen gegenüber dem 23. September zeigt, 
ergibt sich, daß die Reichsbank an kleinen Dar* 
lehnskassenscheinen dem Verkehr in der abgelau* 
jenen Bankwochs 21,3 Millionen zuaesührt hat-

— Das „Berl, Tageblatt" meldet aüS 
Frankfurt am M ain: Die aus dem elsaß-kothrin* 
zischen Festungen, besonders aus Metz un° 
Stratzburg in die hiesige Gegend gebrachten 
zahlreichen Frauen und Kinder werden " 
nächster Zeit in ihre Heimat zurückbefördert 
werden.

—  Durch den Verband m ittlerer Reich-post* 
und Telegraphenbeamten ist von den Mitglie­
dern eine Kriegsspende von 154 877 Mark aus­
gebracht worden, die den im Felde stehen^' 
Verbändlern, deren Familien und H in terb lieb e ­
nen zugute kommen soll.

— Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt nur-
Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche ist 
gemeldet vom Schlachtviehhof zu Nürnberg äst 
5. Oktober. .

— Die deutschen Postämter in KonftantinopM' 
Symrna, Beirut, Jaffa und Jerusalem sind äst 
1. Oktober geschlossen worden.

verbreitete Märchen hinfällig, daß der Thronerbe 
'tischen Anschauungen im Eegen- 

Carol befinde und du
mit einen polit 

önig "

Deutsches Reich.
Berlin» 6. Oktober 1ui4.

— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
geistern Frau Gräfin von der Sckiulenburg 
Wolfsburg und F rau  Stabsarzt Dr. Körting. 
Am Nachmittag tra t die Herzogin von Braun- 
schweig die Rückreise nach Braunschweia an.

— Frau Prinzessin Eitel Friedrich, die 
vierzehn Tage zum Besuche ihres Vaters, des 
Grotzh-erzogs von Oldenburg, der erkrankt aus 
dem FeÜMge heimgekehrt war. in Oldenburg 
zu Besuch weilte, ist Sonnabend wieder in 
Berlin eingetroffen.

— Wie die „Nat.-Ztg." erfährt, ist General 
von Hindsnburg, der ruhmreiche Fükrer der 
deutschen Ostarmee, bis zum 1. Oktober von in s ' 
gesamt 23 deutschen Stadtgemeinden, darunter 
16 ostpreußrschen, MM Ehrenbürger ernannt 
worden.

— Der italienische Militärattachee 
Berlin, Graf Calderari di Palazzolo ist zum 
Generaladjutanten des Königs ernannt worden.

— Von den Offizieren der deutschen M ilitär- 
mission in Paraguay ist es zwei Herren, dem 
Chef der Mission Hauptmann Frhrn. von Echlei- 
nitz und Hauptmann A. Fürbringer, qelunzri,

Russophilen! trotz der englischen Schiffskontrolle glücklich nach

Anstund.
Prag, 6. Oktober. Der Rechtsgelehrte un- 

Minister a. D. Herrenhausmitglied R itter vn 
Randa, Präsident der böhmischen Kaiser F>st ° 
Josephakademie der Wissenschaften. Litevar 
und Kunst in P rag  gestorben. <

Bordeaux, 6. Oktober. Der Abgeordnete " 
Akademiker Graf Albert de Mun ist beute 
Herzschlag gestorben.

Provinzialnachrichten.
Lulm, ö. Oktober. (Das neuerbaute H E - t  

krankenhaus) soll Ende dieses Monats eroil

1r Schwetz, 6. Oktober. (Verwundetentranspst^
Eisernes Kreuz.) Heute trafen wieder 104
wundete ein, von denen 54 in die zuerst beles ^ ,
Lazarette und 50 in das im Kasernenwirtstst'

bäude eingerichtete Lazarett gebracht un ' .................... "" . . .  .geoauoe eingerichtete Lazarett gevracyr „uS 
Morgen soll der dritte Transport, bestehen^ " 
120 Verwundeten, eintreffen. — Dem Unter 
Artur Studztnski, Sohn des hiesigen P oststU ^fl 
Hermann Studzinski, der sich aus dem 
Kriegsschauplatze ausgezeichnet hat, ist das uni 
Kreuz allerhöchst verliehen worden. .

Danzig, 5. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Prinzessin hat einen Aufruf erlassen, der um -  ^ e i  
gaben für die Leibhusaren-Brigade bittet. ^  Her» 
Eisenbahnwaggons mit Liebesgaben sind S-s 
Abend von Danzig an die Front a b M c u ^ -  
Etner der Wagen war völlig gefüllt mit ^  
stimmte Adressen gerichteten Paketen, der " „„eis 
Waggon enthielt Gaben, die für die ?An,iiU 
unseres 17. Armeekorps im allgemeinen oei, 
sind. — Die Handwerkskammer in Danzig a» halst 
Bedürfnis zur Errichtung einer Kriegskrem 
im Interesse des Handwerks nicht anerkann, ßem 
durch die vorhandenen Jnnungs-Krem ^  p,e 
Stadt- und Landkreis-Sparkassen sowie dar 
Raiff« das Kreditbedürfnis sur ^



Kleingewerbetreibende genügend Le-

LLZ-»'-""'E b » ? °S "  K L  ° ° S L
li^'dvhrnialza, 5. Oktober. (Der landwirtschaft- 
Rot- Kujawien) stiftet« 1000 Mark für das 

Außerdem konnten durch freiwillige 
Kali- 2° der Mitglieder noch 863 Mark derselben 

'^ F g e lu h rt werden.
D i? L °^ ! 'i° lra . 6. Oktober. (Keine Dividende.) 
D e u t lc k ^ ^ E  i n K r u s c h w i t z , eine der größten 

E s t  laut Eeschäfisbericht für das 
1918/14 keine Dividende aus (im 

Es betrug dieselbe noch 16 Prozent),
verarn^^t ^ber 3 Millionen Zentner Zuckerrüben 
erntet Akorgcn wurden 147 Zentner ge-
gec>>n' n-^7* Zuckergehalt war gering und betrug 
Ausb»„i " ^  Kampagne 13,70 Prozent; die 
b e e i n ^ ^ . " ^ ^  auch durch Fäulnis der Rüben 
Z u ck p ^n ^^  Reingewinn an 1 Zentner
uls im^VorjahO'^ ^ a rk  oder 0,63 Mark weniger

d ie b it^ i^ " ' ^  Oktober. (Ein grober Iuwelcn- 
growi?^ auf dem Rittergute N. bei Won-
Sroken a. wurden ein Ring mit zwei

kleinen Brillanten, eine goldene 
> geprägtem Frauenkopf und kleinen 

« Ä l e n " ' stibernes Portemonnaie mit Inhalt

5. Oktober. ( In  Anerkennung 
haben Verhältnisse während des Krieges)
einaei-n "i Anregung des Landrats 35 Kreis- 
Segen d ; - " w E i n s p r u c h  bezw. ihre Berufung 
Iabr ^.Einkommen,teuer-VeranlagutM für dieses 
öfsentim,*"E3ezogen. Der Landrat spracht ihnen 
Namens E  „Kreisblatt" unter Nennung des 

Nnr-bsur ihr Entgegenkommen den Dank aus. 
l e u t n ^ '  0- Oktober. ( De r  T o d  d e s  F l i e g e r -  
n»;.:,^ ^ u t s  S t i e f v a t t e r )  und seines Bealeit-

^alde erst kürzlich ebenso wie Hirth und 
leikun» .Hum Leutnant ernannt und durch Ver­
ben Kreuzes ausgezeichnet wor-
Krien ^irefvatter, der dem Vaterlande für den

» E ' N ' » °und tüchtiger Flieger, dessen 
bie arnk°„ ^Ä °unt wurde. Bei den Flügen um 
uoriaen ^^^se der Nationalflugspende im 
im erhielt O. Stiefvatter den 5. Preis
der 1 1 7 ^ , " ° "  25 000 Mark für die Bewältigung 
E o th a -^sÄ ^ b te r langen Strecke Freiburg i. B — 
Fluax ^ i ' . n —Elbtng—Königsberg auf einem 

Stiefvatter bestund iaio  k-i« arnuten.WMZZ
Art  ̂-nn„ 7 ?/nd auf Apparaten der verschiedenster 
^igis'mund^ ' »?uch das Flugzeug des Prinzer 
SUtem^E^lg«" ^^^ußen flog Stiefvatter öfter mü
>chlM-^ î". 6. Oktober. (Stadttheater.) Der Be> 
den Ak^dl Magistrats vom 2. Oktober, betreffen) 
Illina " ernes Vertrages mit dem Direktor 
btadttb°^?bu Wiederaufnahme des Betriebes in 
Uersammlu--' von der Stadtverordneten

dlesenOO^^Ark monatlich und in Änrechnung au 
lO ggg z^uschug sogleich einen Vorschub bis zt 

ZU gewähren. Außerdem niurTipn „ns

1. O t t L  5  auf die Zeit vom 24. August bi 
tu»g monatlich 500 Mark für Verwa

— b Bureaus des Stadttheaters bewilligt.
^ s tn, " ^   »>—»>

schar L a n d -  u n d  H a u s f r e u n d
^ la g e  ist ^  der land- und hauswirtschastlicher 
Zaitun» "er vorliegenden Ausgabe unsere, 
^Srmplaren g ' ^  s°^°" Bezieher bestimmten

2o k a llla c h r illitr n .
Thorn, 7. Oktober 1914.

"ber s t e  ^ ° ^ ^ " " e n  d e s  G e n e r a l -

« L ! ' "  L 7 °  "--'L-

ich vielm^"^-städtischen Körperschaj 
bekannt ^  s r̂ die mir heute durch T 
düra^ E r n e n n u n g  zum
schützen nr ^  diese Ehrung ums 
d°ben m ^rch dieselbe, wie Sie bereit 
öwis'ck. enger  geknüpf t  w,
°l tenm? . mei ner  F a m i l i e  u 
hundert? ^  seste bereits seit ein
^Nken ^  ' ^°chst Gott dem H 
^Weiten ^  ^'7 bwge, die Preußen vo 
der Au s d a u e r  und Tap
diesen un t e r s t e l l t en  Tr up ,  
Land 7̂ ^  ^  auch den b r a ve n  T 
Sleichz, . ^  ^  2"d-m ich Euer Hochrve 
S u n , ^  iur dre freundlichen Glück, 
d^ durck" -̂'" G e b u r t s t a g e  danke, u 
eine „.-.b'e vertretenen Stadt Thorn v

Z^ani-cki' ^ d  die Ha

t-" k ."N ^ " L  Z

°^igen Herr Major
n, ^  sm erhalten. 
?achisEm.' a n a l i e n  bei  der  I  

Erich Flatow aus A 
-  U ." d a r  ernannt.

schuh) b ^ / ? ^ " u 8 i s c h -  
, anzig H E  e,ne Sitzung , 
E ° l l ° g ? ° °  we s t p r e v ß i s c h e  Z 

^ U M  am 10. Oktober in Da

e P  
am

— ( E i n e  H i l f s a k t i o n  f ü r  Wes t -  
p r e u t z e n )  ist von Staatswegen eingeleitet wor­
den. Der OberpräsidenL von Jagow und die Leiden 
Regierungspräsidenten haben bereits mit den zu­
ständigen Ministerialstellen hierüber konferiert. 
Die Hilfsaktion soll sich auf die Schädigungen er­
strecken, die durch militärische Maßnahmen ver­
schiedener Art eingetreten sind.

— ( A d r e s s i e r u n g  d e r  F e l d v o s t -  
s e n d u n g e n . )  Aus Sendungen für Angehörige 
selbständiger Kolonnen (Stäbe, Munirions-, 
Etappen-, Magazinkolonnen) wird sehr häufig in 
der Adresse das Regiment (Bataillon, Eskadron) 
mit angegeben, dem der Empfänger im Frieden 
angehörte, von dem er aber im Kriege abkomman­
diert ist und mit dem die Kolonne also in keinem 
taktischen Verbände steht. Derartige, durchaus ent­
behrliche Angaben gefährden die postalische Leitung 
solcher Sendungen. Dem Publikum wird deshalb 
dringend empfohlen, auf Sendungen dieser Art 
Regmrentsangaben usw., die für den mobilen 
Stand des Empfängers nicht zutreffen, unbedingt
weg^alc^sen., ^  n i c h t e i l i g e  F e l d p o s t ­
b r i e f  e.) Unter diesem Stichwort ist in der Presse 
daraus hingewiesen worden» daß bei den Feldpost- 
sammelstellen im deutschen Reiche, die die Feldpost, 
briefe bearbeiten, eine Trennung nach „Eiligen 
Briefen" und nach „Mannschaftsbriefen * statt­
findet. Das ist zutreffend und in der von der 
M ilitär- und Postverwaltung vereinbarten Feld­
post-Dienstordnung aus militärtechnischen Gründen 
vorgeschrieben. Zu den sogenannten eiligen Briefen 
gehören nämlich in erster Linie alle Briefe in 
Militärdienstangelegenheiten, dann aber auch die 
Offiziersbriefe, weil man diesen oft überhaupt 
äußerlich nicht ansehen kann. ob sie dienstlicher oder 
privater Art sind. Die „Eiligen Briefe" und die 
„Mannschaftsbriefe" werden für sich abgebunden 
und bezeichnet, sodann aber in einen g e m e i n ­
s a m e n  Beutel verpackt und stets gleich schnell 
befördert. Zu der Befürchtung, daß die Post es 
mit den Briefen an den einfachen Soldaten weniger 
eilig habe als mit denen für die Offiziere, liegt 
kein Anlaß vor.

— ( Z u r  E r h a l t u n g  h i s t o r i s c h e r  D o ­
k u m e n t e )  erläßt der königliche Landrat im 
„KreisblatL" folgende Bekanntmachung: „Unter
den gegenwärtigen Verhältnissen scheint es geboten, 
Dokumente aller Art, die einen historischen Wert 
besitzen und deren Verlust f ü r  d ie  L a n d e s - ,  
O r t s -  o d e r  F a m i l i e n g e s c h i c h t e  unersetz­
lich sein würde, mögl i chs t  f e u e r -  u n d  
u n f a l l s i c h e r  u n t e r z u b r i n g e n .  Es werden 
deshalb die K r e i s e i n ge s esse n e n , besonders 
die Herren Bürgermeister, Amtsvorstcher, Ge­
meinde- und Gutsvorsteher, Geistlichen, Gutsbesitzer, 
Korporations- und Jnnungsvorstände und alle 
sonstigen Personen, die im Besitze von Zeugnissen 
landesgeschichtlicher Vergangenheit, wie Urkunden, 
Akten, Protokoll- und Tagebücher. Chroniken, wich­
tiger Briese, alter Rechnungsbücher, Pläne ufw., 
sich befinden, d a r a u f  h i n g e w i e s e n ,  daß das 
königliche S t a a t s a r c h i v  zu D a  n z i g  solche 
Schriftstücke zur dauernden A u f b e w a h r u n g  
unter Wahrung des Eigentumsrechtes der Hinter­
legenden ü b e r n i m m t .  Kosten entstehen den 
Eigentümern durch die Hinterlegung nicht."

— ( S t a d t b ü c h e r e i . )  Dre Leseräume der 
Stadtbücherei sind an den Werktagen vormittags 
von 11—1 Uhr und nachmittags von 5—8Z4 Uhr 
geöffnet.

— ( M i t  d e m P e t r o l e u m  mu ß  h a u s ­
g e h a l t e n  w e r d e n . )  Es kann sogar der Fall 
eintreten, daß das Petroleum ausgeht und zum 
Talqlicht gegriffen werden muß. Mangels der 
russischen und amerikanischen Zufuhr sind wir jetzt 
auf galizisches Petroleum angewiesen. Die Zu­
fuhren waren noch immer so, daß die Städte versorgt 
werden konnten. Dagegen herrscht auf dem Lande 
PeLroleummangel, uno das Talglicht, die Öllampe 
sind wieder zu Ehren gelangt. Ein Glück, daß Gas 
und Elektrizität weiter verbreitet sind und auch die 
Spirituslampen den PeLroleummangel weniger 
fühlbar machen. Gewinnen dürfte bei der jetzigen 
Lage der Dinge die Spirituslampe, was zur Aus­
nutzung unserer bedeutenden Kartoffelernte nur 
freudig zu begrüßen ist. An Anstrengungen, den 
Spiritus Beleuchtungszwecken nutzbar zu machen, 
hat es die Spiritusindustrie in Friedenszeiten 
nicht fehlen lassen.

^7 ( T h o r  n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, standen Privatwagen zur Verhand­
lung. Zunächst wurde die bereits einmal vertagte 
B e l e i d i g u n g s k l a g e  des Lehrers Walter V. 
aus Ziegelwiese gegen den Besitzer Karl F. aus 
Abbau Luben zu Ende geführt. Der Lehrer hatte 
einen Sohn des Beklagten von 10—12 Uhr nach­
sitzen lassen. Da dort HalbtagsunLerricht einge­
führt ist, so mußten sich die Nachbleiber auf dem 
Schulhofe aufhalten- Der Beklagte soll nun zu 
anderen Besitzern erzählt haben, der Zunge wäre 
bis nach 2 Uhr vom Lehrer zurückgehalten, es wäre 
ihm verboten, sich im Schatten aufzuhalten oder 
von der Pumpe Wasser zu nehmen, sodaß er völlig 
erschöpft nachhause gekommen wäre und wahrschein­
lich einen Sonnenstich bekommen hätte. Wie der 
Lekalschulinspektor festgestellt hat, sind diese An­
gaben unwahr. Die Zungen hatten sich nach ihrer 
Entlassung noch mehrere Stunden berm Beeren-

Der Beklagte Leftreitet 
Da sie auch durch die

sammeln umhergetrieben. 
die schwersten Vorwürfe.

°"'L E S -" ''L c h  'L -L
dem Beklagten die recht erheblichen Kosten auf- 
erleat. — Unter der Anklage der B e l e i d i g u  n g 
stand ferner die Vesitzerfrau H. aus Siemon. Wie 
kürzlich berichtet wurde, rst dre Ler rhr in Pflege 
gegebene Waise Frieda Franke zu 14 Tagen Ge­
fängnis verurteilt worden, werl sie der Besitzerin 
18 Mark gestohlen hat. Die kleine Drebm hatte 
ihrer Pflegemutter gestanden, daß sie einen -erl 
des Geldes einer Frau R. abgegeben hatte. Dre 
Besitzerfrau ließ dies Geständnis vor mehreren 
Personen, u. a. auch vor der Gemeindeschwester M., 
wiederholen, worauf Frau N. eine Klage wegen 
Beleidigung anstrengte. M it Rücksicht darauf» daß 
Frau H. den Vorwurs der Hehlerei nicht ^A er ver­
breitet hatte, wurde sie freigesprochen, da höchstens 
die kleine Franke, falls ihr Geständnis falsch sei, 
als Beleidigerin in Frage komme. Bei der Ver­
handlung ereignete sich ein peinlicher Zwischenfall, 
uroem Frau H., die an Epilepsie leidet, einen 
schweren Anfall bekam. Ih r  Verteidiger, Justizrat 
^chlee, gab seinem Bedauern darüber Ausdruck, 
daß sein aus ein ärztliches Gutachten gestütztes 
Geruch um Befreiung  ̂der Angeklagten vom Er­

denken, so kommt es zu einer scharfen Auseinander 
fetzung zwischen dem Verteidiger und ih m ._Auäihm. — Auch

der dritte Fall betraf eine V e r e i d i g u n g s ­
k l a g e ,  die zur Verurteilung des Beklagten K. 
zu 60 Mark Geldstrafe führte. Da diese Ange­
legenheit mit einer anderen zusammenhängt, die 
eine gerichtliche Aufklärung noch nicht gefunden 
hat, so gehen wir auf den Fall vorläufig nicht 
weiter ein.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine silberne Damen- 
uhr, ein Schlüssel, ein Portemonnaie mit Inhalt.

— ( Von de r  W eichsel.) Der Strom ist vom 
5. bis zum 6. Oktober bei Thorn von 1,20 auf 1,21 m 
über Null gestiegen. Der Wasserstand betrug gestern bei 
Fordon 1,11, Culm 0,06, Graudenz 1,18 (am 5. Oktober 
1,33), Kurzebrack 1,62, Pieckel 1,40, Dirschau 1,68, Ein- 
läge 2,56, Schieweuhorst 2,76, Marieuburg 0,89, Wolss- 
dorf 0,90 und Anwuchs 1,48 m über Null.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

I .  M. W. Die staatliche Unterstützung von 
9 Mark monatlich für die Ehefrau und 6 Mark für 
jedes Kind ist zwar nicht glänzend, hält aber doch 
Leib und Seele zusammen. Sich über die Niedrig­
keit des Satzes zu ereifern, ist kein Grund vor­
handen; denn erstens ist bereits beschlossen, vom 
1. November d. J s . ab die Unterstützung von 9 Mk. 
auf 12 Mark zu erhöhen» und sodann ist die staat­
liche Unterstützung doch nur gedacht als Zuschuß zu 
dem, was eine Frau an Gütern besitzt oder durch 
ihrer Hände Arbeit erwirbt, um die schlimmste Not 
abzuwenden und leichter über die KrietzszeiL hin­
wegzuhelfen. Wenn eine Frau ganz mittellos ist 
und auch nichts verdienen kann. so springt ja auch 
nicht nur die Stadt ein, indem sie noch 3 Mark 
für die Ehefrau und 1,50 Mark für jedes Kind zu­
zahlt, sondern auch der vaterländische Frauenverem 
und vor allem die Kriegswohlfahrtsvflege werden 
noch manche kleine Hilfe leisten. Auch das Kinder­
heim hat seinen Betrieb nicht eingestellt, sodaß die 
Kinder, während die Frau zur Arbeit geht, nicht 
„wie das liebe Vieh auf die Straße getrieben zu 
werden" brauchen. Vorläufig ist noch keine Gefahr 
vorhanden, daß jemand Hungers sterben wird. 
Aber es darf sich, besonders in Kriegszeiten, nie­
mand auf den Standpunkt stellen, daß er die Hände 
in den Schoß legt und alles vom Staate erwartet.

Sammlung zur Urlegswohlsahrts- 
pslege in Thorn.

Es klugen weiter ei»:
Sammelilcllr bei Frau Kammer,liknrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: M, Haupt 20 Mark, F. S. 20 Mk.. 
zusammen 40 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 3448,07 Mark. — Außerdem an Liebes­
gaben von: Frau Direktor Kolbe 2 Glas Früchte, 
Pfefferkuchen und 2 P aa r Strümpfe, Justizrat 
Aronsohn 50 Mark zur Verpflegung der durch­
führenden Truppen auf dem Hauvtbahnhofe, A. und 
L. Kühnast 5 Pfund Schokolade, Bürgermeister 
Stachowitz 6 Wollhemden, Ungenannt 10 Taschen­
tücher, 1 P aar Pulswärmer, 3 P aar Strümpfe,
2 P aar Unterbeinkleider und 2 Wollhemden, Ar­
beiter Wilhelm Malzahn und Frau Schokolade, 
Briefpapier und Karten, Tee, Honig, Bonbons und 
Kakes, Frau Stadtrat Fehlauer 6 P a a r  Strümvf«,
3 P aa r Pulswärmer, 6 Wollhemden, 6 P aa r Unter­
beinkleider und 12 Taschentücher. N. N, 2 P aar 
Strümpfe, Ungenannt 3 P aar Strümpfe, 3 Leib- 
wärmer, 3 Wollhemden und 3 P aa r Unterbein­
kleider. Frau Busse 6 P aar Pulswärmer.

Weitere Beiträge werde» in allen drei Snmmei- 
itellen gern entgegengenommen.

Mannigfaltiges.
( E h r u n g  K a i s e r  W i l h e l m s . )  Der 

Eemeinderat in L i n z  hat einen Antrag ange­
nommen, den Marktplatz Kaiser Wilhelmplitz 
und die Lastenauerstrahe Bism arGrahe zu 
nenneru

(102 J a h r e  a l t . )  Die ä l t e s t e  B e r ­
l i n e r i n ,  die Witwe Augusta Hinrichs, dir 
im Hause Zionskirchftraße 45 bei ibrem ^ jä h ­
rigen Sohne und ihrer 84jährigen Schwieger­
tochter wohnt, begeht heute, 7. Oktober, ihren 
102. Geburtstag. Die Greisin ist geistig noch 
rüstig und verfolgt täglich die Kriegsnachrichten 
mit großem Interesse.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l  i n  
B e r l i n . )  Am Montag Abend suchte eins 
Autodroschke, in der sich die Gattin des komman­
dierenden Generals Exzellenz von Einem be­
fand. einem Möbelwagen auszuweichen. Dabei 
schleuderte das Automobil aus dem schlüpfrigen 
Asphaltplaster und prallte mit solcher Gewalt 
gegen einen Straßenbahnwagen, daß dieser aus 
den Schienen gehoben und der vordere Teil der 
Kraftdroschke völlig zertrümmert wurde. Sowohl 
der Kraftwagenführer wie Frau Exzellenz von 
Einem erlitten erhebliche innere Verletzungen. 
—  Nach einer weiteren Meldung haben - dir 
Verletzungen, die die Gattin des Generalober­
sten von Einem bei dem Automobilunfall erlitt, 
sich glücklicherweise als unerheblich herausgestellt, 
insbesondere sind keine inneren Verletzungen 
vorhanden.

( V e r h a n d l u n g  g e g e n  d e n  M ö r d e r  
v o n S e r a j e w  o.) D as ..Neue Wiener Tag- 
blatt" meldet, daß die Schlußoerhandlung gegen 
den Mörder des Erzherzogs Fram Ferdinand 
und seiner Gemahlin am M o n t a n  d e n  12. 
O k t o b e r ,  beginnen wird. Außer dem Mörder 
P r i n c i p ,  der die todbringende Schüsse abgab, 
sind die Bombcnwcrfer C a b r i n o w i t s c h ,  
dann der Sohn des Popen G r a h e z .  ein M ittel­
schüler sowie andere mehr oder minder an dem 
Attentat und an den Vorbereitunaen dazu be­
teiligten Personen angeklagt. Nach Abschluß 
der ursprünglich für den November anberaumt 
gewesenen Verhandlung folgt die Aburteilung 
der anderen Gruppe von Ve r s c h  w ö r e r n ,  die 
der Mörderschar Hilfe geleistet und auch dir 
serbische Bevölkerung aufgereizt hatten.

( D i e  B a l t i s c h e  A u s s t e l l u n g )  wurde 
am Sonntag in M a l m ö  feierlich g e  s c h l o s ­
st en.  Trotz regnerischen Wetters waren gegen 
60 000 Menschen zugegen. Der Landeshaupt­
mann D elagaM e, Vorsitzer des Ausstellungs­
komitees, dankte in  seiner Schlußrede den 
Firmen, die teilgenommen haben, und schlich 
mit einem Hoch auf König und Vaterland. 
Abends fand ein Volksfest statt.

Deutsch« Worts.
„Und daß der Erbfeind nichts erreicht, ist aller 

Deutschen Sache." G o e t h e .

N eu este  N ach r ich ten .
SLaaLshilfe für Ostpreußen.

B e r l i n ,  7. Oktober. Wie die »Morddentsche 
Allgemeine Zeitung" schreibt, werden bei der be­
vorstehenden Landtagstagung mehrere hundert 
Millionen Mark zur Unterstützung für Ostpreußen 
angefordert werden; 15 Millionen sind bereits vpn 
der Staatsregierung bereitgestellt worden.

Pariser Meldung über die Kriegslage.
P a r i s ,  7. Oktober. Heute Nachmittag wurde 

folgendes Communiqrw ausgegeben: Auf unserem 
linken Flügel dehnt sich die Front immer mehr aus. 
Große sehr bedeutende deutsche Kavalleriemassen 
werden aus der Umgebung von Lille gemeldet. 
Sie befinden sich vor feindlichen Streitkrästen, die 
eine Bewegung durch die Gegend nördlich der Linie 
Toucoing-Armentisres ausführen. Aus Arras und 
auf dem rechten Ufer der Somme bleibt die Lage 
sichtlich dieselbe. Zwischen Somme und Oise geht 
es abwechselnd vor und zurück. Bei Lassigny ver­
suchte der Feind einen starken Angriff, der schei­
terte. Aus dem rechten Ufer der Aisne nördlich 
Soissons find wir gemeinsam mit englischen Trup* 
pen vorgerückt, auch erzielten wir gleichzeitig einige 
Erfolge in der Gegend von Beroy au Bac. Aus! 
den übrigen Teilen der Front ist nichts zu melden.

Die „Times" über die deutschen Operationen.
L o n d o n ,  7. Oktober. Durch eine Anzeige in 

der „Times" fragt ein Offizier an, ob ihm jemand 
sofort einen Säbel und Dienstrevolver leihen könne. 
Eine andere Anzeige lautet: „ In  dem wohlbekann­
ten Yeomanry-Negiment sind noch einige Leut- 
nantsstellen unbesetzt. Nur Leute mit einiger mili­
tärischer Erfahrung mögen sich melden." Die 
„Times" schreibt: Die kräftigen deutschen Operatio­
nen zu Lande grenzen an Tollkühnheit. Die Deut­
schen leisten anerkennenswerten Widerstand in 
ganz Nordfrankreich und beschränken sich auf dem 
rechten Flügel keineswegs auf die Abwehr. Sie 
machen große Anstrengungen, um Antwerpen zu 
nehmen und machten einige Fortschritte. Sie dran­
gen zugleich von Ostpreußen her in Rußland ein, 
und obwohl ihr Vormarsch nach dem Nje^nen in 
allen Teilen zerstreut ist, zeugt er von Droßem Mut. 
Sie rücken jetzt mit großen Massen in einer Front 
von 1VV Meilen in Südpolen gegen die russischen 
Armeen an der Weichsel vor. Die Deutschen weisen 
im ganzen sehr gute Leistungen auf. Die „Times" 
erlaubt sich dann die ungehörige Bemerkung: Wenn 
die Deutschen nur wüßten, den Krieg anständig zu 
führen, so wären sie würdige Gegner. (!)

B erliner Börse.
I n  zuversichtlichem Vertrauen auf weitere Erfolge unserer 

Heere warten die Börsenbcsucher, ohne Ungeduld zu zeigen, 
die weitere Entwicklung der ttämpse im Westen und Osten 
ab, die einer Entscheidung sich zu nähern scheinen. Die Nach. 
richten von der kraftvollen Zurückweisung des S tu rm es der 
Japaner und Engländer auf die Werke von Tsingtau wurden 
freudig begrübt. Für tätliches Geld herrschte etw as mehr 
Nachfrage. Von Büro zu Büro sollen Abschlüsse von 5 * ,  bis 
ü Prozent gemacht worden sein. A ls  Privat-Diskontsatz wurde 
etwa 5 ' / ,  Prozent genannt.' Neben russischen, französischen^ 
schweizerischen und holländischen Noten war heute auch Aus-. 
Zahlung auf Newyork begehrt.

E h i e a g o ,  S. Oktober. W eizen, per D ez. 1 0 8 ^ . S tetig . 
N e w y o r k ,  8. Oktober. W eizen, per Dez. 117^^. S te tig

W e tter  - Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a u » b ü r g ,  7. Oktober.

Name L § Witternngs»
der Beoboch. 
inngsstatiou ' S ' -

N
-  Z Wetter L.Z

Lt2>
Z

verlaus 
der legten  

21 Stundet.,

Borkum 7 /0 ,! S W bedeckt 10 vorw. heiter '
Hamburg
Swineuttindc

7/0 .4 W Dunst 5 ziemi. heiter
767.5 NO wolkig 8 zieml. heiter

sreusotn-wassec /64,0 S S O bedeckt 5 meist bewölkt
L. nzig — — —
Köi-igsberg — — —
M eniel ?64,1 NO heiter 2 zieml. heiter
M eh 765.8 N bedeckt 12 —
Hannover
Magdeburg

770.6
770.0

W
N W

halb beb. 
wolkig

3
4

meist bewölkt 
zieml. heiter

Berlin 768.3 N wolkig 8 meist bewölkt
Dresden
Bromberg 763.8 W wolkenl. 4 meut bewölkt
B resiau 765,7 N N W heiter 4 zieml. heiter
Flimtsnrt, M 770.6 NO heiter 5 zieml. heiter
öU.risrnhe 770.0 NO Nebel 3 meist bewölkt
München 769.5 N W wolkenl. 3 zieml. heiter
Prag 768.2 N W bedeckt ö meist bewölkt
Wien 76S.6 W heiter 6 meist bewölkt
ttrakau — — —-
Lemberg — — —- » -
Hekmanttitadt 760.2 S bedeckt 7 vorw. heiter
BlNsiugen 7 7 ,.8 NO heiter 7 zieml. heiter
ttp en h agen /65.8 NO halb bed. 8
Stockholm 763.3 N N W heiter 3
Uarlstodt 766,5 N halb bed. 6
Hoparattd.»
Archangel

761,0 bedeckt vorw. heiter
Biarritz —
Rom — — —

Meteorologisch« Beobachtungen zn Thorn
von, 7. Oktober, früh 7 tlhr. 

u f t t « mp e r u t n r : >i 3 illt.ik» Eelf.
W e t t e r : trocken. W in d : Nordwest.
B  ac o i», e t e r U ,»>» d : 767,5 mu».

B o m  6. morgens bis 7. mvigens höchste TeMpekötML 
11 .Grad Eels.. niedrigste -t- L Grad Cels.



I n  treuer Pflichterfüllung starb am 20. September 
in dem Kampfe an der Aisne unser innigstgeliebter 
einziger Sohn, Bruder, Enkel und Neffe,

L rM il 8ck?M,
Leutnant im Infanterie-Regiment Hamburg, 

(2. Hanseat.) Nr. 76,
den Heldentod.

Unerschrocken, tapfer, vorbildlich w ar er zum 
Eisernen Kreuze eingegeben.

I n  tiefem Schmerze:

Sodmtck, GeOMM U. W§.Or.
M Frau LllsabeM, geb. Mff, 

lrmgarü SodmiS.

land
Es starben den Heldentod für König und Vater-

der königl. Leutnant d. Res.

All Kosiss,
der königl. Leutnant d. Res.

All IiM sek^Lger,
der königl. Leutnant d. Res.

All Lvrlrmä.
Das Regiment betrauert tief den Tod dieser vor­

trefflichen Offiziere und Kameraden und wird ihr A n ­
denken allezeit in hohen Ehren halten.

kelMeNer,
Merk snd sMWildm des 8. lvetzr. 

Wuterie-NeMeuts Ar. 1?8.

A m  5. d. M ts . entschlief sanft meine liebe Frau, 
unsere gute M u tte r, Schwiege» und Großmutter,

llsrsiksL N s L Z ,
geb N o g g s t r .

Thorn den 7. Oktober 1914.

M trillernden WerWeienen.
Die Beerdigung findet am Freitag den 9. d. M ts ., 

nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des neustädti­
schen evangelischen Kirchhofes aus statt.

Am 6. d. M S ., 12V» Uhr 
nachts, starb mein lieber, guter 
M ann, unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, wohlver- 
sehen m it den heiligen Sterbe­
sakramenten,

der Steittsetzpolier

im  39. Lebensjahre.

Thorn den 7. Oktober 1914 
Schuhmacherstraße 29

die tranernde Mine.
Die Lrauermesse findet F re i­

tag früh 7 Uhr in S t. Johann, 
die Beerdigung nachmittags 
A Uhr vom Trauerhause aus 
auf dem altstädtischen K irch­
hof statt.

Bekanntmachung.
Nicht mehr wehrpflichtige, aber sicb see- oder garnisondienst- 

fähig fühlende Marine-Offiziere. Vizedeckofkiziere, Deckoffiziere und 
Unteroffiziere, die in der kaiserlichen M arin e  gedient haben und 
wäbrend des Krieges freiwillig eintreten wollen, werden aufge­
fordert, sich schriftlich zur Verfügung zu stellen, soweit sie nicht 
chon bei etwaigen früheren Meldungen von den Frontstellungen 

abgewiesen worden sind.
Offiziere haben ihre Gesuche an das Stationskommando, die 

Deckosfiziere, Vizedeckoffiziere und Unteroffiziere an ihren früheren 
M arinete il zu richten.

A uf Wunsch werden solche sich freiwillig Meldende nur im 
Garnisondienst der M arin e  verwendet.

A ls  unabkömmlich bezeichnete Personen werden hiervon nicht 
betroffen.

Thorn den 7. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme des Personenstandes zur Staatseinkommenstener-Berau- 

lagung fü r das Steuerjahr 1915, gemäß § 22 des Einkommensteuergesetzes 
findet hier am 19. Oktober 19? 4  statt.

Die Ausnahme umfaßt die gesamte Einwohnerschaft, einschließlich 
der Militärpersonen nrd Beamten der aktiven Armee, sowie der­
jenigen Personen, die infolge der Mobilmachung in den Heeres­
dienst eingetreten sind und ihre Wohnung beibehalten haben.

Hierbei gelangen die im Gesetze vorgesehenen Hauslisten und Haus- 
haltuugslisteu zur Verwendung.

Die Formulare zu den Listen werden den Hausbesitzern in den nächsten 
Tagen zugestellt werden.

Für jedes Grundstück ist eine Hansliste und für jeden Haushalt eine 
Hanshaltnuasliste anzustellen

Die Hanslisten dienen sowohl zur Aufnahme des Personenstandes als 
auch zur Feststellung des Ertrages und der Verschuldung des Grundbesitzes 
hiesiger Stadt.

Jedem Formulare ist eine Anweisung über die Ausstellung der Hausliste 
und Hanshaltnngsliste ausgedruckt.

Das Einkommensteuergesetz bat die Pflichten der Hausbesitzer u. s. w. 
bei der Per onenstandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher bestimmt: 

Z 23. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen Ver­
treter ist verpflichtet, der m it der Ausnahme des Personen­
standes betrauten Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen 
Personen m it Name», BernfS oder GrwerbSart, Geburts- 
ort, Geburtstag und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, 
Dienstboten und Gewerbegehilsen auch den Arbeitgeber nnd 
die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern 
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausstand gehörenden Personen einschließlich der UnLer- 
nnd Schlasstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilsen haben 
den Hanshaltnngsvorständen oder deren Vertretern die erforder­
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu 
erteilen.

§ 74. Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erforderte Auskunft 
verweigert oder ohne genügenden Entschnldignngsgrnnd in der 
gestellten Frist garnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt, 
w ird m it einer Geldstrafe bis 3 9 9  M ark bestraft.

W ir  fordern daher die Hausbesitzer oder dessen Vertreter, die 
Hanshaltnngsvorstän-e, ferner die Arbeiter, Dienstboten nnd Ge- 
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die 
Hanslisten und Hanshaltungslisten bei der Personenstandsanfnahme am 
19. Oktober d. JS. zu machen oder die gesetzlich vorgeschriebene Auskunft 
zu geben.

Indem  w ir  den Hausbesitzern und Hanshaltnngsvorständen noch be­
sonders die sorgfältigste Aufnahme und genaueste Ausfüllung der Aufnahme- 
listen nach Vorschrift zur Pflicht machen, ersuchen w ir die Hausbesitzer 
oder deren Vertreter, die ausgefüllten Listen 1 nnd 2  spätestens am

24. Oktober 1914
in  unserem Steuerbüro im Rathanse — 2 Treppen, Z immer 49—51a — 
zurückzugeben.

M it  der Abgabe der Hanslisten sind nur solche Personen zu beauftragen, 
die in  der Lage sind, etwaige notwendige Angaben der Dienststelle gegen­
über zn machen.

Thorn den 5. Oktober 1914.

Der Magistrat,
Steuer-Abteilung.

M itm jc h e  V s r b m i lW  der W i l d  E h re n d  der A ie W t i ! .

Ausruf!
Unser V o lk steht in  einem Kampfe, wie die Weltgeschichte 

noch keinen gesehen hat. Gegen eine Ueberzahl von Feinden ist 
es auf die höchste Leistungsfähigkeit und O pferw illigkeit jede» 
Einzelnen angewiesen. Auch die heranwachsende Jugend vom 
16. Lebensjahre ab soll, einem Erlasse der beteiligten Herbst 
M in is te r zufolge, nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte 
nötigenfalls zu militärischen Hilfsdiensten herangezogen werden.

Hierzu und fü r ihren späteren E in tr it t  ins Heer bedarf ^  
einer besonderen Vorbereitung in  militärischen Formen, 
diesem Zwecke sollen die jungen Leute aller Jngendpflegeverew 
vom 16. Lebensjahre ab zu einer einheitlichen Organisation 
sammelt werden. Es w ird aber erwartet, daß auch diejenige! 
jungen M änner, die bis fetzt solchen Vereinen ferngeblieben ßu., 
es als Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande ansehen, sich 
w illig  zu beteiligen.

Es gibt bei dieser Beteiligung keine Unterschiede des Glaw 
bens nnd des Standes. Geldbeiträge werden nicht erhoben.

D arum  herbei Ih r  Jünglinge! Keiner bleibe zurück, w 
es sich um die große Sache, um das W ohl des V a te r la n d  
handelt.

Es ergeht demnach hierdurch die Aufforderung an „
1. alle noch nicht inilitäryfl'chffgen jungen Manne»

aller Stände vom l6 .  Lebensjahre an, ^
2. alle diejenigen Gestellungspflichtigen, die aus irgcn 

einem Grunde noch nicht eingestellt werden konnten, M

Sonnabend den 10. Oktober, abends 7 Uhr» 
in der Jahnturnhalle

zn versammeln, wo ihnen weitere M itte ilungen gemacht werdest

Ebenso bitten w ir um ib r Erscheinen nnd unentgeltlich  ̂
Mitwirkung als Lehrer und Führer alle Leiter der bishen!! 
Zugendvereinigung n, ferner alle Turnlehrer und alle a» ' 
jeniaen, die sonst geneigt find, sich dieser edlen Aufgabe zu 
Verfügung zu stellen. „  .

An unsere Mitbürger und die zuständigen Dehoroe 
ergeht die herzliche B itte , den jungen Leuten (Schülern, 
lingen usw.), die Beteiligung an diesen Uebungen in  weitherzig 
Weise freizustellen und zu ermöglichen.

T h o r n  den 7. Oktober 1 9 l4.

M ÄrMM der SrtmMnW U ZUMM
Dr. Hasse, Oberbürgermeister.

D ie  m i l i t ä r i s c h e n  B e r a t e r .
Mnsa, M ajo r, Älazüorir, ^

V ertre te r des Jungdeutschtandbundes. Hauptm ann d. L

An Posten Rinderköpse
wird Freilag den S. Oktober 1814, vormittags 
11 Uhr, aus der alten Bäckerei, Paulinerstratze, 
meistbietend öffentlich versteigert.

Proviantamt.
Btztiiillik Nlinntiiililliiiiill.
Antrage auf Erteilung von W u n d e r , 

gewerbescheinen für das Kalenderjahr 
1915 sind im Lause des M onats O k to b er  
bei der unterzeichneten Verwaltung. R a t­
haus, Erdgeschoß Zim m er N r. 5, anzu- 
bringen.

 ̂ D ie in Handen befindlichen Wanderge- 
werbescheine für das laufende Jahr sind 
dabei vorzulegen.

Zum  Handel mit Druckschriften und 
Bildwerken ist ein Inhaltsverzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Exemplar der zu erteilenden Schriften rc. 
einzureichen. Ferner haben die Antrag, 
stelle bei Stellung des Antrages eine 
unaufgezogene P h o to g ra p h ie  in Visiten- 
kartenformat beizubringen und eine B e ­
scheinigung der zuständigen K ra n k e n ­
kasse vorzulegen, daß die Begleiter, so- 
weit sie nach der Neichsversicherungs- 
Ordnung der Bersicherum spflicht unter­
liegen, zur Krankenkasse angemeldet sind.

Später eingehende Anträge gewahr- 
leisten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbescheine.

Thorn den 6. Oktober 1914.
Die Polizei-Verwaltmklr

^ D ^ p s - W S s c h e c - i '  

M ax Noppe.
Unübertroffene Leistungsfähigkeit, 

ohne VeeiSansschlag. 
Sachkundige und schonendste Be> 

Handlung der Wäsche. 
Spezialität: Feinwäsche und i  

HairSwSsche nach Gewicht. b

Nur MeMtze 3-7. j
7 Preis- u. Waschelisten umsonst. ^

Srsahrene Dame
sucht BrschSftiglmg als F M a l le i t - r in  
-der ähnliches. Angebote unter 0 . 1 1 4  
MN die Geschäftsstelle der „Presse".

L lis L d s tk s lr . v . —  re ru s p rv v k e r  L3b.

znWDersleiWiW.
Am D o nn ers tag . 8 . O k to b er 1914, 

vormittags lO Uhr, werde ich in P o d g o rz

eine W ie  U M
meistbietend versteigern.

Sammelplatz: am Teich.
Thorn den 7. Oktober 1914

Gerichtsvollzieher.

Akad. Beamter
sucht 1— 2 gut m öbl. ruh ige  Z im m e r.  
Altstadt. Angeb te unter .1 . 1 0 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Pferdestatt
zu vermieten. Coppernikusstr. 33. 1

Wiitklikl!
Nenstädtischer Markt 11, I I . ,

VON

Frau 0  Novruevkv
Sprechstunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr.

ZSpfe
letzt spottb illig . Culmerjtraße 24

M  W M M e «
abzugeben? Angebote mit Preisangabe 
ab Lagerplatz und frei Baustelle inner- 
halb der S tadt Thorn unter As. 1 1 3  
an die Geschäftsstelle der .Presse"

Briefmarken,
ganze Sammlungen, alte deutsche Briefe 
und Converts werden zu gut bezahlten 
Preisen zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
ez. 1 1 6  an die Geschäftsll. d. „Presse".

Ein Frauleiu
als Mitbewohnerin gesucht Daselbst sind 
getragene Herren-Kieidnngsstücke und eine 
Echuhmachermaschine billig zu verkaufen.

Marienstraße S, pt.

Für die

notleidenden Sstprenßeil
nehmen wir

Bekleidungsstücke M
entgegen nnd bitten um Abgabe in unserem K o fiA  
lokal während der GeschäslsstmrÄen von 9-^1 vy 
Vormittags.

Borschuß-Berein zu Aoro,
E. G. m. u. H. g

Fernruf 693. Brückenstratze^.'
M it ta g -  und Abendessen empfiehlt 

billigst M .
Neustadt. M arkt 11, im Keller.

?,I! I l k i i i l l l l f k l l

Betten, Bettgestelle,
M ö b e l e iner 3 -Z im m ere in rich trm g  
zu verkaufen.

Elisabethstraße 1 3 -< 5 . 3, llnks.

Hasch, um n. gebriiiillite Möbel
zu »erkaufen.

Bachestraße 16.Tk!lk ßüsll ^ > "S » u  «"kaufen.Strobandffraße 6.

Kronleuchter,
für Gas und Petroleum, billig zu ver- 
kaufen.

IVL. Gerechtestr. 20.

Z u  verkaufen:
1 g roß er S p ieg e l. 1 S ch ran k . 1 S o fa  
mit Umbau, 1 Schreibtisch.

Nosenowstraße 5, 3. rechts.

Spiegel mit Ksiissle. WaWslh, 
s ic h e r ,  M tls lim k k l

zu verkaufen. Culmerstr. 24.

kill ArbeWerS
vertäust
B ran o re i U n L k r « .  Thorn-Mocker.

kille NAWeNe W
hat zum Verkauf

« rT H v n , königl. Hegemeister 
_______ in Kunkel bei Schirpitz.

Eine bildschöne, rassereine

deutsche Tchäserhündin,
8 M onate alt, umständehalber zu ver­
kaufen. Breitestraße 5.

Schöne Ferkel
und Nassekamnchen v rkauft

-»»«'IdlrrrirL, Grairdernerstraße 218.

M W nerM leiM ii.
pro  Z e n tn e r  1.09 M k . .  hat abzugeben 

L '. LL ß H 's tb , T h o rn -M o c k e r, 
Waidauerstraße 54.

Für  das

Rote KreM
ist eine S a m m e lfte lle  in  der

WdtWen SN»rlai>e
eingerichtet morden. merd^

Die Namen der Spender ^  pl 
wöchentlich in den Zeitungen v 
gemacht.

Achten, gefallener 
SWere,

gewährt die gemeinnützige

feffor O . v r .  Z im m e r  m D erlM 'Z  i l  
dorf) Fre iste llen  in einem ^  
Töchterheime._______ ______ —

M einLareß
M e llie n -  und Talstraßen-Ecke. N

"m7Hart°I, « » 'E
Waldstraße 43^

Wohttttttst,
L und 3 Zim m er m it Zubchö^

R a n » .:  Erdgeschoh. als

M .  v . U m « ,  « o n i l l  ^
__________ Büro kos 2. Stock.—

MMerte»
zu vermieten. Brückenp^

Täalicher
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Gerechtigkeit auch gegen den Heind.
Geh. Hofrat Professor Dr. Cornelius E urlitt 

tn D iesen  schreibt in der „Norddeutschen Allge­
meinen Zeitung" u. a. folgendes:

Das Größte in den Tagen des Kriogsanfan- 
Zes und dann durch die Wochen des Einrücken­
der Landwehr, des Landsturmes war die 
sejchlossene Ruhe unseres Volkes, die Klarheit 
lin Erkennen der gewaltigen, ihm von den Fein- 
den gestellten Aufgabe und die Freudigkeit in 
der Hingabe an diese, an die Rettung ds V ater­
landes vor der Tücke der Gegner, die es zu er­
drücken hoffen. Ein gehaltener Zorn. ein kühnes 
Aufbäumen im Hinblick auf das gewaltige 

ein klares Handeln; kein lautes über­
flüssiges Reden, überall derselbe Ton der 
Männlichkeit, der Würde, die sich im Tun, im 
Entschließen, in der Opferfreudigkeit von 
Hunderttauseuden äußerte. Aus der Schlichtheit 
fernes Willensstärken Auftretens erkannten wir 

inneren Halt, der das Ganze umfaßt, im 
Gegensatz zu dem nervösen Hasten der Gegner.

Der Krieg ist von unseren Feinden aus den 
Zahnen herausgerissen worden, die ein ehrlie- 
oei^er Soldat einhält. Buben haben sich bü- 
Alch, Männer verräterisch, selbst Weiber als 
^ ,tw n  benommen. Dem rümpfenden Soldaten 
sit die schwere Pflicht des Strafens zugefallen, 
HA ungern übernommen, ungern ausgeführte 
Pfncht! Das deutsche Heer hat Recht, einfaches, 
mrturliches Recht, wenn es die Wage der Gerech- 
rgkeit und deren Schwert in  die Hand nahm, 
m W richten und zu strafen, unerbittlich gerecht 
ud unerbittlich streng, getragen von dem 
?suhl, ^uß dem Siege Widerstrebende, seit nun 

^nmal vorn Feinde die Gewalt angerufen 
urde niedergezwungen werden müsse, — 
uge. In ,  daß es gezwungen sei. das widrige 

-am des Henkers am Verbrecher selbst zu über­
nehmen. ein Amt, das jeder gern abzulehnen ge- 
»eigt sein würde, und das es, so gefahrlos es ist, 
Wer mit einem Dutzend Schlachten vertauschen 
urde. Aber die Sache will's, die Sache will's! 

>,i 1 ^ 0  .nunß sie denn durchgeführt werden. Aber 
nrchgl.fiihrt mit starkem männlichen Zorn gegen 

» "lerne Handlung, aber auch mit der Ruhe 
nes trotz allem menschlich und edelüeakendrn 

, ^Nnes, eines solchen, der die Gerechtigkeit 
""  Herzen trägt.

Gerechtigkeit auch gegen den Feind'. Nicht 
7 "  V  am sichersten in seiner Vaterlandsliebe, 

W den Feind am stärksten zu schmähen weiß. 
as ist die große Aufgabe, die dem Starken, dein 

Augenblick-eindrücken nicht hin und her 
schleuderten jetzt zufällt, dem Feinde gerecht zu 

Gerecht nicht im Sinne unmännlicher 
^ ichheit, schwächlicher Nachgiebigkeit, sondern

Deutsche ttriegsbriese.*)
Von P a u l  Schwede r.

-  , ----------  (Na-tzdru-l verbolen.i
r o g e s  H a u p t q u a r t i e r ,  30. September.

D ie  vorn F lügelrad .
^brikanische Milliardär« haben sich vor einigen 

perverse Vergnügen gemacht, zwei 
SÄer °°°er Fahrt aufeinander los-

^  an dem dadurch verursachten 
wär«» EH^uander zu ergötzen. Aber der gegen- 
schon ^ ^ ? '  l° vieles Neue und Unerhörte 
erregend- ^  auch dieses nerven-
belgiscken ^  Serostratentat der
ersten sr ^senbahner weit überboten. In den
N L h e re n ^  ^ "  ^  schon in einem
-  ^ ^ ^ l c h t  kurz andeuten konnte, unsere

bk  ̂ .  ̂ überheizten und dann im letz 
N?./ Manometer auf gg
a l Ä ^ n  ?en Tunnel hineinhetzten.
die Richterliche Katastrophe l
d e r n e r o a n i s c h e n  Idee hatte 
bald ^ '3 k e i t  unserer Pioniere gerechn 
Ä b - r r ^ ^  waren nicht nur die
lock, Maschinen aus dem stickn
Mein» Tunnels herausgeholt, nein. am 

ge Betrieb funktioniert wieder, und 
streck- ^  ^  Belgier auf ihre eigene 
unserer"^ gezeitigt, daß
sträm? gramer- und Eisenbahntruppen 
S tr-^ ' die Eisenbahner hatten

»ecke ebenfalls Arbeit bekommen, da 
unnel auch der Viadukt Lei Trois-Pr 

n e u - n ^ " " ^  worden war. Wer inzr 
t ia - « '« " b  ungeheuren Baumstämmen 
^ f ^ E n  gefügten Bahnübergang

Shsrn. Donnerstag den 8. Oktober W f.

iZweiter Statt.)
in vollem Bewußtsein der uns gestellten Aufgabe 
und in unbedingter Sicherheit der Erkenntnis, 
was der Sieg, was die Niederlage mr unser 
Volk und für jeden einzelnen in ibm bedeutet: 
in klarem Einschätzea des Einsatzes, den Deutsch­
land leistete, und des Erfolges, den es aus ihm 
erhofft. Geht auf die Märkte, sinot vaterländi­
sche Lieder, jubelt dem neu gemeldeten Siege zu! 
ballt die Fäuste, beißt die Zähne zusammen und 
helft ausrichten, wean eine Niederlage uns 
betraf, aufrichten mit allen M itteln von Leib 
und Seele, Geld und Gut. Aber wahrt Euch in 
Freude wie in Not den sittlichen Ernst der 
Wahrheit, der Wahrheit gegen Euch leibst und 
gegen andere. Das ist ja das große Geheimnis 
der deutschen Heeresverwaltung, daß sie den 
Gegner richtig einzuschätzen verstand, in W ür­
digung seiner Kräfte sich einrichtete. Daß ihr 
so wenig Haß wie Eigenliebe die Sinne band, 
sondern daß ein eifriges Forschen, ein gerechtes 
Abschätzen der Eigenschaften des Eeaners ihre 
Handlungen beherrschte. Darum sehen wir mit 
dem höchsten Vertrauen auf die Leitung unserer 
Truppen, weil wir wissen, daß sie das Notwen­
dige tun und das von unvornehmer Leidenschaft 
Eingegebene weit von sich weisen wird, daß sie 
wahr ist, wahr im höchsten sittlichen Sinne. 
Darum wollen wir, die im Lande Zurückgebliebe­
nen, daran denken, daß unser Volk im Tun und 
Reden, im Schreiben und Zeichnen, in seinen 
Zeitungen wie in seinen Witzblättern, auf den 
Straßen wie im Hause vornehm sich äußere, vor­
nehm bei vollster Kraft des Willens auf Siez 
und voller Verachtung aller unlauteren M ittel, 
uns die Palme zu entreißen. Das schreibt ein 
Alter, der vor 43 Jahren monatelang an der 
Loire und in der Normandie im bittersten 
Franktirsurkampfe stand, nur zu oft im Feuer 
der durch Eambettas Proklamationen erregten 
Bauern Dörfer stürmen mußte. W ir babcn die 
Feinde niedergehalten ohne Weichherziqkeit und 
ohne Schwäche Und so werden es heute unsere 
Truppen tun. Aber wir freuen uns, mit reinen 
Händen aus dem Ringen heimgekehrt zu sein. 
frei von Unmenschlichkeiten, also aucki reinen 
Herzens, mit tiefem sittlichem Abschert gegen 
feigen Verrat, aber frei von der nervösen Angst 
der in Grausen Erzitternden.

D as Ende -e s  Hilfskreuzers 
„Kaiser W ilhelm der Große".

Am 26. August lag der Hilfskreuzer „Kaiser 
Wilhelm der Große" in dem spanischen Hafen Rio 
del Oro mit zwei Kohlendampfern längsseit, wäh­
rend ein dritter deutscher Dampfer etwa 500 Meter 
seewärts zu Anker lag. Die gesamte Besatzung war 
seit Tagen Lei der Kohlenübernahme beschäftigt. 
Di>e Bunker waren noch nicht zur Hälfte aufgefüllt,

Stelle gesehen hat, weiß, daß wir es hier nicht mit 
einer gewöhnlichen überbrückung, sondern mit 
einem kleinen technischen Kunstwerk unserer Eisen­
bahner zu tun haben, deren Loblied in diesem 
Kriege nicht oft genug gesungen werden kann. Denn 
nicht im Zerstören» sondern vor allem im Wieder­
aufbau liegt ihre ungeheure strategische Bedeutung. 
Wie wäre es möglich, heute mit deutschen O-Wagen 
im Westen bereits Lief in das Herz Frankreichs 
hinein, nördlich bis fast nach Antwerpen und östlich 
schon bis nach Nußland hinein zu fahren, wenn wir 
nicht unsere Eisenbahner, und zwar die Eisenbahner 
im aktiven Dienst wie die auf der Maschine, im 
Packwagen und auf den Stellwerken, hätten! Es 
kommt uns garnicht in den Sinn, wie sonderbar 
es ist, daß da plötzlich in einer weltverlassenen 
Station hoch oben .im Ardennenwald ein Mann 
mit der preußischen Eifenbahnerdienstmütze am 
Srationstelegraphen sitzt, daß hinter der franzö­
sischen Grenze westlich Metz ein aus deutschen Güter­
wagen zusammengesetzter Zug ruhig rangiert, und 
wir empfinden es sozusagen als selbstverständlich, 
daß die mit den Farben der französischen Trikolore 
bemalte Wegschranke am Bahnübergänge eines 
Dorfes im Heimatlande der Jeanne d'Arc von 
einem deutschen Eisenbahner gezogen wird. als 
unser Automobilzug über das von deutschen Loko­
motiven gepflügte Bahngleis braust.

Ein anderes Tunnel-Erlebnis! Ich schrieb schon 
davon, als wir uns eine zerstörte französische 
Festung ansahen. Damals lag dort der Tunnel 
halb in Trümmern, weil die Franzosen auf beiden 
Seiten Sprengv-ersuche unternommen hatten. Die 
braven Württemberger bauten, nicht faul, sofort 
eine ganz neue Umgehungsbahn und stellten an den 
beiden Tunneleingängen die Mannschaften der ge­
fangen genommenen Besatzung zum Ausschaufeln 
an. Und siehe da! Als wir vor einigen Tagen 
neuerlich die Festung passierten, war eine zwei­
gleisige Umgehungsbahn fertig und gestattet uns 
nun den Luxus einer Doppelstrecke, die für unsere 
rückwärtigen Verbindungen von höchster Wichtig­
keit ist. EZ sei nur daran erinnert, daß der Tunnel

als gegen Mittag ein Schiff in Sicht kam, das sich 
als der englische geschützte Kreuzer „Highflyer" 
herausstellte. Es fand dann folgender Signal­
verkehr Zwischen beiden Schiffen statt:

Englisches Kriegsschiff. Zurren­
der." („Ergeben Sie sich.")

„Kaiser Wilhelm der Große": Keine Antwort.
„Highflyer": „Ich fordere Sie auf, sich zu er­

geben."
„Kaiser Wilhelm der Große": „Deutsche Kriegs­

schiffe ergeben sich nicht Ich ersuche Sie, die
spanische Neutralität zu achten."

„Highflyer": „Sie kohlen zum zweiten male in 
diesem Hafen. Ich fordere Sie auf, sich zu ergeben. 
Wenn mcht, werde ich sofort auf Sie feuern."

„Kaiser Wilhelm der Große": „Ich kohle hier 
zum ersten male. Im  übrigen ist das eine spanische 
Angelegenheit."

„Highflyer": „Ergeben Sie sich sofort!"
„Kaiser Wilhelm der Große": „Ich habe Ihnen 

nichts mehr zu sagen."
Hierauf eröffnete um 1 Uhr 16 Minuten „High­

flyer" das Feuer, das vom „Kaiser Wilhelm der 
Große" sofort erwidert wurde. Der Kampf wurde 
von letzterem geführt, während das Schiff etwa 
2000 Meter von der Küste vor Anker lag, sich also 
innerhalb der spanischen Hoheitsgewässer befand. 
Um unnötige Menschenverluste zu vermeiden, ließ 
der Kommandant des Hilfskreuzers das nicht aus 
den Gefechtsstationen gebrauchte Personal auf die 
beiden längsseit liegenden Kohlendampfer über­
steigen. ebenso die an Bord befindlichen englischen 
Besatzungen der früher aufgebrachten englischen 
Schiffe. Sobald die Dampfer vom Hilfskreuzer frei 
waren, zogen sie sich nach Süden zurück. Inzwischen 
hatte „Highflyer" das Feuer auf beträchtliche Ent­
fernung (etwa 9000 Meter) eröffnet. Er zog sich 
unter gleichmäßiger Annäherung von der Steuer­
bord- auf die Backbordseite des Hilfskreuzers hin­
über, entfernte sich jedoch wieder, als er eine An­
zahl von Treffern erhalten hatte.

Nach etwa IVsstündigem Gefecht kam das Feuer 
des „Kaiser Wilhelm des Großen^ aus Mangel an 
Munition ins Stocken. Gleich bei Beginn des Ge­
fechtes hatten nämlich zwei Schüsse den vorderen 
Laderaum getroffen, in dem die Hälfte der Muni­
tion verstaut war. sodaß dieser voll Messer lief und 
die Munitionsbeförderung vorn unmöglich wurde. 
Als daher die Munition der achteren Geschütze ver­
braucht war, befahl der Kommandant, das Schis?, 
um es nicht in feindliche Hände fallen zu lassen, zu 
versenken. Dies geschah durch zwölf Spreng­
patronen, die schon vorher angebracht waren, sowie 
durch Öffnen der Lenzschieber. Der deutsche Hilfs­
kreuzer hatte im ganzen zehn Treffer erhalten, die 
das Schiff jedoch nicht zum Sinken aebracht hätten. 
Beim Verstummen der Geschütze stellte auch „High­
flyer" sein Feuer ein und näherte sich langsam bis 
auf 5600 Meter. Als er jetzt aus dem Einzigen 
deutschen Geschütz, das über Munition noch ver­
fügte, einer Nevolvc-rkanone, beschossen wurde, 
begann auch der Engländer wieder das Feuer, um 
es abzubrechen, nachdem auch das Nevolvergeschütz 
nach Verbrauch aller Munition hatte verstummen 
müssen. Der Munitionsverbrauch des englischen 
Schiffes wird vom deutschen Kommandanten aus 
400 bis 600 Schuß geschätzt. Die Treffer-Ergebnisse 
mit etwa 2 Prozent gegen ein so großes und hohes 
Schiff, das noch dazu still vor Anker lag, waren 
also herzlich schlecht.

Als „Kaiser Wilhelm der Große" anfing, sich 
infolge des eindringenden Wassers überzulegen,

auch 1870 sofort von den Franzosen gesprengt 
wurde, als sie zum Rückzüge gezwungen wurden, 
und daß wir auch damals aus strategischen Grün­
den in allererster Linie den Bau einer Umgehungs­
bahn betrieben haben.

Das größte Tunnelwunder aber erlebte ich 
heute in der Nähe einer größeren französischen 
Stadt. Hier sind die französischen Mineure mitten 
in den Tunnel hineingegangen und haben durch 
eine gewaltige Flattermine den Zusammenbrach 
des ganzen Tunnels herbeigeführt, sodaß unsere 
Eisenbahner bei ihrer Ankunft nur einen in sich 
zusammengesunkenen Schutthaufen vorfanden. Aber 
alsbald wurde auch diese fast aussichtslose Sache in 
Angriff genommen, und sie wird in den nächsten 
Tagen bereits von Erfolg gekrönt sein. Wir sahen 
das gewaltige Wiederherstellungswerk zur Nacht­
zeit und in der unsicheren Umgebung einer feind­
lichen großen Stadt. Hoch oben auf dem von der 
Tunnelröhre durchbohrten Berge hat man einen 
wundervollen Blick auf ein weites, im Herbstlaub 
schimmerndes Flußtal und die schöne alte Stadt, 
um die sich ein Kranz prachtvoller Villen und Land­
häusern mit wundervollen Parks zieht. Aber 
mitten in der herrlichen Landschaft liegen zwei 
gewaltige Verbindungsbrücken der Stadt zerstört, 
und auch das Trümmerfeld des gesprengten Tun­
nels erinnert daran, daß M ars die Stunde regiert. 
Sobald wir auf der Höhe angelangt sind, öffnet sich 
zu unseren Füßen ein jäher, an die 30 Meter tiefer 
ungeheurer Abgrund, nicht unähnlich dem Krater 
des Vesuv. Und in seiner Tiefe arbeiten viele 
Hundort Eisenbahner mit Picke und Schaufel, um 
die beiden Eisenbahngeleise auf der Basis des 
Tunnels freizubekommen. Schon ist auf der einen 
Seite die Wölbung des bei der Sprengung intakt 
gebliebenen Tunnelteils freigelegt, und alsbald 
hat m-an eine zweigleisige Feldbahnstrecke in den 
Arbeitsraum hineingeführt, um mit kleinen Lowrys 
den Bauschutt und die Erdmassen aus dem gewal- 
ZeiLig aber stehen einige 100 Mann in 9 Traversen 
übereinander aufgebaut und schaufeln die Erd- 
Traversen übereinander und schaufeln die Erd-

32. Zahkg.

begab sich die Besatzung in die Boote. Der Kom­
mandant verließ als letzter das Schiff, als dieses 
schon mit der Seite auf dem Grunde auflag und 
die Masten mit den an den Toppen gehißten 
Kriegsflaggen unter Wasser verschwunden waren. 
Drei Hurras aus den Booten brachten dem sinken­
den Schiffe den letzten Gruß. und das „Deutschland, 
Deutschland über alles" erscholl ihm als Abschieds­
lied. — I n  drei Rettungsbooten landete der Teil 
der Besatzung, der an dem Gefecht teilgenommen 
hatte, außer dem Kommandanten 7 Offiziere, 
2 Vizesteuerleute, 72 Unteroffiziere und Mann­
schaften an der spanischen Küste von Nio del Oro. 
Unter Mitnahme von zwei, auf schnell hergestellten 
Tragbahren mitgefühlten Verwundeten gelangten 
sie nach 2^stündigem Marsche zum spanischen Fort, 

Der englische Kreuzer hatte sich inzwischen dem 
Lande auf 3000 bis 4000 Meter genähert und zwei 
Boote ausgesetzt, die den deutschen Booten folgten, 
jedoch erst landeten, als die deutsche Besatzung 
bereits den Marsch nach dem Fort angetreten hatte. 
Die englischen Boote kehrten dann auf Signal an
Bord ihres Schiffes zurück.

I n  dem spanischen Fort wurden die deutschen 
Seeleute von dem Fortkommandanten auf das beste 
aufgenommen. Sie befinden sich jetzt in Las P a l­
mas auf den kanarischen Inseln. Der Kommandant 
des „Kaiser Wilhelm der Große" rühmt das aus­
gezeichnete Verhalten der Offiziere und M ann­
schaften während des Gefechtes.

»
Der Kommandant des deutschen Hilfskreuzers 

Kapitän zur See Max Reymann hätte nach dieser 
Schilderung nicht richtiger und ritterlicher handeln 
können. Der Bericht beleuchtet in bester Weise 
noch einmal das völkerrechtswidrige Verhalten 
des englischen Kommandanten, der trotz Signal­
hinweis des „Kaiser Wilhelm der Croße^ sich über 
die internationalen Bestimmungen rücksichtslos 
"inwegsetzte. Es paßt, wie in so vielen anderen

ällen, in den englischen Rahmen: Macht geht 
vor Recht! Im  besonderen darf noch darauf hin­
gewiesen werden, wie der „Highflyer" nach Been­
digung des Signalisierens rücksichtslos feuert, ob- 
schon er sieht, wie noch zwei Dampfer längsseit des 
deutschen Hilfskreuzers liegen und ein dritter 
(„Magdeburg") in der Schußlinie sich befindet. 
Das Granatfeuer des „Highflyer" galt natürlich 
dem Hilfskreuzer; aber man kümmert sich drüben 
nicht darum, ob nicht gleichzeitig andere wehrlose 
Schiffe getroffen werden. — Es ist ferner festzu­
stellen, daß die Vernichtung des deutschen Schnell­
dampfers nicht auf das Resultat dieser armseligen 
zehn Treff-er zurückzuführen ist, sondern der Kom­
mandant bei der Ungleichheit und Aussichtslos! ^ "  
des Kampfes zur Selbstopferung schreitet.

eit und Aussichtslosigkeit 
Lopferung schreitet. Er 

wollte weder das schöne Schiff als wertvolle Kriegs­
beute den Engländern in die Hände fallen, noch 
etwa ihnen das Werk der Zerstörung überlassen. 
Auf diese Weise vermied man auch die Kriegs­
gefangenschaft. — Wie tapfer die deutsche Schar 
mit ihren Geschützen das Feuer bis zum äußersten 
aufnahm, geht gleichfalls klar aus dem amtlichen 
Bericht hervor. Daß der „Highflyer" an Geschütz- 
armierung weit überlegen ist, war bekannt. So 
schied denn schließlich auch der Kommandant in 
würdigster Weise als letzter von dem ihm anver­
trauten Schiffe, das bis dahin in geschickter Weise 
seiner Hilfskreuzertätigkeit obgelegen hatte.

Massen auch nach oben aus. So geht es Tag und 
Nacht in 8stündiger Arbeitsschicht, und alle helfen 
mit, vom gewöhnlichen Streckenarbeiter herauf bis 
zum bebrillten Landmesser. Das ElektriziLätswerk 
der Stadt muß den für die Beleuchtung und Kraft 
notwendigen Strom stellen und die Stadt selbst 
die für die Lowrys erforderlichen Pferde und 
Begleitmannschaften. Dafür sorgt unsere Verwal­
tung auch, daß ein großes Wasserleitungsrohr, das 
durch die Sprengung geborsten war und seine 
Wassermassen in den Tunnel ergoß, wieder her­
gestellt und damit den Einwohnern weiter Wasser 
geliefert wird. — Wenn aber einer der Unsern in 
dieser tiefen Herbstnacht von seiner Arbeit einen 
Augenblick nach oben steht, hinaus aus der Enge 
seines Arbeitsstandes in die unendliche Himmels­
welt da oben, dann sieht er den freundlich leuch­
tenden Mond, der auch über seinem Heimatstädtchen 
scheint und ihm Grüße bringt und die Zuversicht, 
daß auch er im tiefen Erdkessel da drunten als ein 
Soldat gilt und als Held im fernen Vaterlande!

» »*>
Großes Hauptquartier, 2. Oktober?)

Die Eisenbahntruppen im Kriege.
Die Leistungen unserer Eisenbahner im Kriege 

sind von mir schon wiederholt geschildert worden, 
und so glaube ich auch den nachstehenden Darlegun­
gen eines Fachmannes Raum in meinen Kriegs­
briefen verstatten zu sollen, aus denen die Zusam­
mensetzung und Arbeitsweise unserer Eisenbahn­
truppen deutlich erkennbar ist.

Die Leitung des gesamten M ilitär eis enbahn- 
wesens liegt in den Händen des Chefs des Feld­
eisenbahnwesens, der sich im Großen Hauptquartier 
befindet. Ihm  unterstehen außer den Linienkom- 
mandanturen die Militäreisenbahndirektionen, 
denen die Eisenbahntruppen als ausführende Or­
gane zugeteilt sind. — Diese Truppen gliedern sich 
in Vautruppen und Vetriebstruppen. — Die Bau- 
truppen — in Kompagnien zusammengefaßt —

*) Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 
2. Oktober 4.914. Großer Generalstab des Feld­
heeres.



ttriegsgesangen in Rußland.
Frau Anna Braun aus Tiegenhoi. Gattin 

des Maschineningenieurs Dietrich Braun und 
Schwester des Ingenieurs Gerhard Evo, zurzeit 
Charkow in Siidrußland, hat am 17. September 
von Charkow einen Brief nach Tiegenhof abge­
sandt, der über eine Stockholmer Deckadresse am 
30. September in Tiegenhof eintraf. Sie 
schreibt:

W ir sind noch in Charkow: Tante, der kleine 
Dietrich (Sohn) und ich. Gerhard und Dietrich 
(Bruder und Ehemann) find als Kriegsgefan­
gene in Sibirien. Sie werden dort aber wohl 
frei kommen. Wenn es geht, fahren wir nach. 
Unser Buchhalter Dück wird hier alles beenden. 
(Die Leiden Ingenieure E. Epp und D. Brau-, 
hatten in Charkow ein großes Geschäft, haupt­
sächlich den Vertrieb deutscher Automobile und 
Maschinen.) Sobald Frieden ist und Gerhard 
und Dietrich frei sind, kommen wir nach Liegen* 
Hof. Wollte Gott, daß es bald würde. Also 
beunruhigt Euch nicht Wer uns. es ist alles zu 
ertragen. Ih r  werdet uns wohl keine Nachrichr 
zukommen lassen, ist vielleicht auch besser so, 
denn die Briefe werden vielleicht alle gelesen. 
Wenn wir nicht nach Sibirien fahren können, 
wollen wir zu Regehrs fahren (Bekannte in 
den deutschen Kolonien im Süden Rußlands). 
Etwa fünf Wochen sind wir schon mit den beiden 
Männern auseinander. Zuerst waren sie in 
Charkow vier Wochen in  einer Kaserne, da 
haben wir sie dann noch zweimal die Woche 
sprechen können. Montag vor einer Woch. 
fuhren sie ab. Der letzte Ort. wo ste waren, 
heißt Troitzk; es liegt im Eouv. Orenburg. Ich 
habe jetzt so viele deutsche Frauen kennen ge­
lernt; sie fühlen sich jetzt alle akeich. Von 
Badowskis sind alle M änner gefangen. (Der 
alte Herr Jakob Dadowski in Alerandrowsk ist 
bekannt durch seine große Schenkuna an die 
S tadt Tiegenhof!) Die Freilassung der Kriegs» 
gefangenen in Sibirien erfolgt, damit sie sich 
selbst ernähren können; sie dürfen iedoch das 
Gouvernement nicht verlassen.

Eine Brombergerrn schreibt an ibre Angehö­
rigen aus Moskau:

Am Mittwoch, 12. August, erging an alle 
männlichen Reichsdeutschen und Österreicher von 
17 bis 45 Jahren der Befehl, sich um 10 Uhr 
vormittags in der Krutitzki-Kaserue mit ihre.-» 
Papieren zu stellen. Es erschienen Wer 400v. 
Deutsche und Österreicher» von denen viele schon 
2V Jahrs rmd länger im Moskau lebten; js 
viele waren dort geboren, aber nickt in den 
russischen Untertanenverbamd getreten. Alle 
wurden, so wie sie da gingen und standen, da 
behalten. M an nahm ihnen die Pässe ab sowk» 
auch die Taschenmesser, Bleistifte u!w., auch 
alles Geld über 25 Rubel. Am nächsten Tage 
erlaubte man ihnen wenigstens, sich durch den 
Fernsprecher oder brieflich mit ihren Angehöri­
gen in Verbindung zu setzen, um einige Klei­
dungsstücke kommen zu lasten. Die ..Kriegsge­
fangenen" bekamen jetzt Betten — aber durch­
aus nicht alle, denn viele lagen bis zuletzt auf 
Stroh —, die anstelle der Matratze ein Brett 
hatten. Außer diesen Betten, einem Ausguß 
Und Wasserleiung war nichts in diesen Räumen, 
die von Unsauberkeit strotzten. Erst als die 
Gefangenem selbst die Reinigung vornahmen, 
wurde es darin bester. Ih re  Kost bestand aus

stellen — weit voraus, oft hinter den Kavallerie­
divisionen — die von» Gegner zerstörten Eisenbahn- 
kunstbauten (Brücken und Tunnel) wieder her. 
Ihre Ausbildung und ihre Ausrüstung mit Gerät, 
Feldbahnen und Brückenmaterial befähigen sie, 
alle im Felde in Frage kommenden technischen Auf­
gaben zu lösen. Eine große Anzahl solcher Kunst­
bauten in Belgien und Frankreich ist dank des un­
ermüdlichen Fleißes dieser Vrückenkompagnien her­
gestellt. Große Umgehungsbahnen um gestörte 
Tunnel herum sind geschaffen. Tag und Nacht ar­
beiten die Leute, um die gestörten Bahnstrecken 
wieder herzustellen, um den vorrückenden Armeen 
den Nachschub von Verpflegung und Munition so 
bald als möglich zuzuführen. — Weiter rückwärts, 
dort, wo größere Sicherheit gegen feindliche Unter­
nehmungen herrscht, sind die von den Eisenbahn- 
direktionen der deutschen Bahnverwaltungen ge­
stellten Baukolonnen sowie unsere großen deutschen 
Brücken- und Bahnbauunternehmungen beschäftigt 
und bemüht, das gleiche zu leisten wie die zumteil 
im feindlichen Feuer arbeitenden Baukompagnien. 
— Zur Durchführung des Bahnbetriebes bei den 
Militäreisenbahndirektionen sind die Betriebskom­
pagnien eingesetzt, und zwar auch soweit vorge­
schoben, wie nur irgend möglich. Weiter hinten — 
der Heimat zu — bstätigen sich die von den heimi­
schen Bahnverwaltungen Lberwiesenen Betriebs­
kolonnen. — Es werden etwa 50 000 Mann sein, die 
so in rastlosem Eifer und oft unter den schwierig­
sten Verhältnissen unter voller Einsetzung ihrer 
Kräfte die neuzeitliche Ausnutzung der umfang­
reichen fremdländischen Bahnen ermöglichen. Zahl­
reiche allerhöchste Enadenbeweise und Belobigun­
gen spornen die Mannschaften zu immer neuen 
Taten an. —

Der »Drücken-Professor".
Ich sah heute dem Brückenbau einer Eisen-

Schwarzbrot, zweimal täglich heißem Wasser ^tLw erlässiZ  bekannt wird, ist er 
zum Tee und mittags und abends Kohlsuppe " "
und Grütze (Buchweizen in Wasser aufgequol­
len). Jeder bekam einen Holzlöffel und damit 
aßen sie gemeinsam aus großen Schusseln. Nicht 
allen mundete diese Kost, besonders da es Tag 
für Tag dasselbe gab. Sobald es gestattet war, 
die Kriegsgefangenen zu besuchen, trug jeder 
feinen Angehörigen Speisen, Eßaeräte, Kopf­
kissen, Decken, Matratzen, Bücher u. a. m. 
hin. Gewöhnlich war die Zeit von 2—5 Uhr 
nachmittags zu Besuchen freigegeben. Am ersten 
Tage war männlichen und weiblichen Besuchern 
der E in tritt gestattet worden, als aber sechs 
Gefangene die Gelegenheit benutzten, mit den 
Besuchern Zusammen die Kaserne zu verlassen 
und nicht wieder erschienen, wurde von» dritten 
Tage ab nur Frauen der E in tritt gestattet.
Die Krutitzki-Kaserne und die Straße dorthin 
boten an jedem Nachmittag ein ganz eigenarti­
ges Bild. Damen zu vielen Hunderten, oft rn 
SeGe gekleidet und mit Brillanten aeschmückt, 
entstiegen, mit Paketen und Taschen beladen, 
den Wagen, Autos oder der Straßenbahn und 
M ildten sich in ununterbrochenem Strom dem 
Tor der Kaserne zu. Die Wachtposten ließen sie 
ungehindert passieren und die auf dem riesigen 
Kasernenhof verstreut liegenden Gebäude betre­
ten. Die Reichsdeutschen Moskaus sind nämlich 
fast alle in guten Verhältnissen: denn die 
meisten Fabriken und besseren Geschäfte ganzer 
Straßen sind im Besitz von Reichsdeutschen, und 
so saß mehr als ein M illionär hier als Gefargr- 
ner auf seinem Bett und aß das kalte Fleisch, 
das ihm seine Gattin tagtäglich brachte.

3. September gestorben und dort begraben worden.! Rüben frei Fabrikhof kostete 108,3 Pfg. (107,3 Pfg«
Cadmen, 6. Oktober. (M it einer Hindenburg- 

Spende) begab sich Donnerstag früh Geheimrat 
von Etzdors nach der russischen Grenze. I n  zwei 
Autos wurden eine Menge Liebesgaben, wie Brot, 
Butter, Salz, Kaffee, Wein, Rum usw. mitgeführt. 
Es ist dies bereits die dritte Fahrt, die Herr von 
Etzdorf in das östliche Kriegsgebiet unter­
nommen hat.

DLrschsu, 4. Oktober. (Die Arbeiten am Ver- 
schiebebahnhof,) die bis dahin eingestellt waren, 
sind wieder in Angriff genommen worden. Dadurch 
ist einer ganzen Anzahl Arbeiter Gelegenheit zu 
gutem Verdienst gegeben.

Osterode, 4. Oktober. (Der Raubmordversuch,) 
der in der Nacht zum Donnerstag in dem Hause 
des Gastwirts Oschadläus verübt wurde, ist bereits 
aufgeklärt worden. Am Sonnabend Nachmittag 
bettelte ein Mann in Lubainen um Brot. Man 
führte den Mann der Polizei in Osterode zu, und 
^ier räumte er den versuchten Gelddiebstahl ein,

Heer und Aotte.
Offizierstellvertreter. Nach der allerhöchsten 

Kabinettsorder vom 17. November 1887, Ziffer 2, 
Abs. 1, find die im mobilen Verhältnis in Offizier- 
stellen verwendeten Unteroffiziere — Offizier- 
stellverbreter — in und außer Dienst Vorgesetzte 
sämtlicher Unteroffiziere; sie sind ihnen somit über­
geordnet. Zur Behebung etwaiger Zweifel wird 
darauf hingewiesen, daß demzufolge die Offizier- 
stellvertrete-r von sämtlichen Unteroffizieren, also 
auch von solchen mit Offizier-Seitengewehr, mili­
tärisch zu grüßen sind.

Das Kriegsministerium bestimmt, daß bis auf 
weiteres die diesjährigen Herbstkontrollversamm- 
lrmgsn nicht abzuhalten sind. .

ProvinzilUnaclinchtkli.
Marienburg, 5. Oktober. (Ein schrecklicher Un- 

lückssall) ereignete sich in E i n l a g e .  Guts­
besitzer Thiel geriet aus Unachtsamkeit mit der 
rechten Hand in die Maschine, wobei ihm sämtliche 
fünf Finger glatt abgeschnitten wurden. Nach An­
legung eines Notverbandes wurde der Verletzte in 
das Krankenhaus geschafft.

Schöneck, 4. Oktober. (Bürgermeister Sooft,) 
der fast ein Menschenalter hindurch an der Spitze 
unserer Stadt gestanden und ihre Entwickelung 
erfolgreich gefördert hat, tritt am 7. d. MLs. in den 
Ruhestand. Die Führung der städtischen Ange­
legenheiten übernimmt einstweilen der Bei­
geordnete Kaufmann Zielte. Die königliche Regie­
rung ist von den städtischen Körperschaften gebeten 
worden, zur Verwaltung der freiwerdenden Bürger­
meisterstelle einen Vertreter zu entsenden.

Clbing, 5. Oktober. ( In  russischer Gefangenschaft 
gestorben.) Der Viehhändler Hermann Kuhn- 
Elbing reiste bei Ausbruch des Krieges nach Mie- 
runsken im Kreije Oletzko (Ostpr ), um das Gut 
seines einberufenen Sohnes zu verwalten. Er 
wurde dort von den in Ostpreußen einbrechenden 
Russen mißhandelt und schwer verwundet, auch nach 
Rußland in Kriegsgefangenschaft abgeführt. Wie

estritt aber, einen Raubmord beabsichtigt zu haben. 
Der Täter ist der in Echwarzenofen (Neidenburg) 
geborene Handlungsgehilfe Wilhelm Rogalla.

Aus Ostpreußen, 5. Oktober. (Von der braven 
Tat eines Duchdruckereigehilfen) berichtet die 
„Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker". Vor 
dem Russen-Einzug brachte sich ein ostpreußischer 
Buchdruckereibesitzer schleunigst in Sicherheit und 
vergaß in der Eile, den In h a lt des Geldschrankes 
an sich zu nehmen. Der Gehilfe des Prinzipals 
aber rettete aus dem Geldschrank 5000 Mark und 
flüchtete nun gleichfalls. Nach längerem Suchen 
traf der Gehilfe in Danzig seinen Chef und hän­
digte ihm dort die 5000 Mark wieder ein. Der 
Brave meldete sich dann als arbeitslos.

Vromberg. 4. Oktober. (Rektor PrieLe in Jäger­
hof) trat am 1. Oktober nach 40jähriger Dienstzeit, 
von denen er 1814 Jahrs in Jagechof zubrachte, 
in den Ruhestand. Am Donnerstag fand in der 
Schule Jägerhof die Wschiedsfeier statt, bei der 
dem RM or Prielbe vom Landrat unter ehrenden 
AnerkennungswoLten der Note Adlerorden 4. Klaffe 
überreicht wurde. Ferner wurden dem scheidenden 
Rektor von der Gemeinde und der Schule zwei 
prächtige Bilder überreicht, von denen das eine den 
Sturm der Garde auf St. Privat, das andere den 
anklopfenden Christus darstellt. Priebe, der seiner­
zeit als Artillerieoffizier den Feldzug gegen Frank­
reich 1870/71 mitmachte und sich das Eiserne Kreuz 
erwarb, tut zurzeit wieder Dre-nst als Offizier, trotz 
seiner 65 Jahre, während zwei seiner Söhne gleich­
falls im Felde stehen.

Posen, 6. Oktober. (Den Heldentod fürs Vater­
land gestorben) ist am vorigen Donnerstag der 
Oberleutnant v. Vodecker vom Gnesener Dragoner- 
Regiment. Er war auf einem kühnen Patrouillen? 
ritt bei Cambrai in Nordfrankreich am 18. August 
beschossen worden. Dabei wurde ihm das Pferd 
unter dem Leibe erschossen. Er geriet infolgedessen 
in Gefangenschaft. Bei der Gefangennahme wurde 
er durch einen Lanzenstich schwer verwundet. Bald 
nach seiner Einlieserung in das Lazarett in Cambrai 
wuwe die Stadt von den Deutschen erobert und 
Oberleutnant v. Bodecker dadurch aus der Gefangen­
schaft befreit. Er wurde alsbald in ein Lazarett 
in Aachen geschafft und mußte sich dort in der vor­
letzten Woche einer Operation unterziehen. Die 
Arzte hchsten, den Verwundeten am Leben zu er­
halten. Anfang voriger Woche trat jedoch eine 
Verschlimmerung des Zustandes. ein und am 
Donnerstag erlag der lunae Osfrzrer seiner Kriegs­
verletzung. Durch sein Ableben ist auch die Familie 
des Majoratsbesitzers Fischer von Mollard, mit 
dessen jüngste Tochter Waldtraut d e r , aus dem 
Felde der Ehre Gefallene erst seit kaum einem Jahre 
verheiratet war, in Trauer versetzt. Der glückliche 
Ehebund wurde im Ju li durch die Geburt eines 
Töchterchens gesegnet. Der hoffnungsvolle junge 
Offizier, der einer mecklenburgischen Familie ent­
stammt, hat sich auch als RennreiLer einen guten 
Namen gemacht.

Aus der Provinz Posen, 6. Oktober. (Zucker­
fabrik Union in Pakosch.) Nach dem Geschäfts­
bericht für das Rechnungsjahr 1913/14 wurden 
2 689 700 Zentner Rüben verarbeitet gegen 2183 000 
Zentner und 1 163 200 Zentner in den Leiden Vor-

und 165,4 Psg. in 1912 und 1911). Erzeugt wurden 
369 362 Zentner Ersterzeugnis (303 904 Zentner) 
und 28 358 Zentner Rock-erzeugnisse (27 888 Zent­
ner). Die Ersterzeugnisse brachten 9,48 Mark ein­
schließlich frei Neufahrwasser (10,91 Mark), Nach- 
erzeugnisse 7,48 (7,81) Mark. Die Gesamteinnahmen 
betrugen 3 835112 Mark (3 695139 Mark), die Ge­
samtausgaben 3 736 309 Mark (3 540 723 Mark), 
mithin verbleibt ein Ü b e r s c h u ß  von 98803 Mk. 
(154 416 Mark im Vorjahre), wovon 7 v. H- 
A k t i e n g e w i n n a n t e i l mit 88 620 (11 v. H. 
139 260) Mark, 9000 Mark Gewinnanteil des Auf- 
sichtsrates zur Verteilung gelangen. 1183 Mark 
bilden den Vortrag auf neue Rechnung. U. a. be­
merkt der Bericht: „Trotzdom durch den Krieg uns 
ein großer Teil der Beamten und Arbeiter ent­
zogen ist und auch viel notwendige BeLriebs- 
materiauen bisher nicht angeliefert werden 
konnten, setzen wir doch alles daran, um den Fabrik­
betrieb Anfang Oktober in vollem Umfange auf­
nehmen zu können."

ordentlich erleichtern würde. So haben sie denn 
neben den Tunnels und Straßenbrücken auch die 
Eisenbahnbrücken, vielfach in sehr sinnreicher Weise, 
zerstört. Die Straßenbrücken hat unsere Pionier- 
mannschaft, wie schon mehrfach von mir erwähnt 
worden ist, durch Pontonbrücken und zusammenge­
zogene Maaßkähne mit darübergezogenem Planken- 
belag ersetzt. Die Eisenbahnbrücken aber erfordern 
eine etwas wuchtigere Unterlage und Stabilität. 
Hier, wo ich mich zurzeit befinde, macht der Fluß 
eine große Schleife und umfließt in schönem Bogen 
einen bewaldeten Berg, durch den die Bahn im 
Tunnel geht. Nun sind nicht nur die beiden vor 
und hinter dem Tunnel befindlichen Eisenbahn- 
brücken, sondern auch der Tunnel selbst gesprengt 
worden. Eine Riesenaufgabe erwuchs also gerade 
hier unseren Ingenieuren. Denn es steht nur ein 
kleines Gebiet zur Neuanlage der Strecke zur Ver­
fügung, da natürlich die beiden inbetracht kommen­
den Geleise auf dem alten Wege an die Brücken 
und den inzwischen ebenfalls schon wiederherge­
stellten Tunnel herangeführt werden müssen. Aus 
der nächsten, der deutschen zu Lelegenen LSation 
aber harren bereits zahlreiche Transportzüge der 
Weiterbeförderung, da naturgemäß nur ein kleiner 
Teil ihres In h a lts  mit Automobilen und durch die 
Kolonnen weitergeführt werden kann. Also heißt 
es Tag und Nacht im Betriebe sein und alle Kräfte 
anspannen. So wimmelt es denn in engem Raume 
zwischen Fluß und Berg wie in einem Ameisen­
haufen. Hoch oben aber auf dem Trümmerrest des 
einen Brückenpfeilers thront der Leiter des Neu­
baues, ein schneidiger Hauptmann der Reserve, der 
so vertraut mit Karten, Plänen, Meßblättern und 
Apparaten hantiert, daß ich einen der Unteroffi­
ziere nach dem Namen frage. Und natürlich ist es 
ein grundgelehrtes Haus, ein deutscher Professor» 
der hier in Sturm und Wind mit derselben Eründ-

Lahner-Abteilung zu. Die Franzosen Haben fast lichkeit doziert wie daheim in Berlin auf dem Lehr- 
Leine der Eisenbahnbrücken und auch der gewöhn- stuhl der Militärtechnischen Akademie. Er läßt die 
Lichen Straßenbrücken, die über > die M aas führen, neue Brücke unterhalb der alten erstehen, indem er 
unbeschädigt gelassen, weil sie sich ja sagen mußten,

riert, der Bauholz und Eisenteile heronschaffte und 
nachdem die Truppe in einem schönen alten Tan­
nen- und Buchenwald Musterung gehalten hatte, 
ging es an das Fällen und Zurechtschneiden von 
90 mächtigen Pfosten, die mittelst vier Handram­
men mit einem Bärgewicht von je 10 Zentnern 
zwei Meter tief in das Flußbett getrieben wurden. 
Je  18 dieser Pfosten bilden einen neuen Brücken­
pfeiler, deren Verbindung untereinander durch je 
sechs 17 Meter lange breitflanschige Differdinger 
1-Träger hergestellt wird. Auf diese werden dann 
die Holzschwellen ausgeschraubt, die Schienen wie­
der auf diesen befestigt und schon kann der Zug die 
95 Meter Spannweite ausweisende neue Brücke 
passieren. Elektrischer Strom zum Betriebe der 
Bohr- und Sägemaschinen war glücklicherweise in 
der Stadt zu haben und für den Transport der je 
5 Tonnen wiegenden schweren Eisenträger aus 
Luxemburg stand ein nicht weniger als 11 Meter 
langes Lastautomobil zur Verfügung, das eine Ber­
liner Firma unseren Eisenbahntruppen zufällig 
einige Wochen vor dem Kriege zu Versuchszwecken 
überlassen hatte. So war es möglich, in der Zeit 
vom 18. September bis zum 2. Oktober, also inner­
halb zwei Wochen und mit Hilfe von 400 Mann 
der in Hanau (früher in SchöneLerg Lei Berlin) 
garnisonierenden Eisenbahner die zerstörte Bahn­
linie wieder fahrbar zu machen. Dann packen die 
Leute ihre Piken und Schaufeln, Feldbahnen und 
Wasserpumpen, Säge- und Bohrmaschinen, Rammen 
und Pontons wieder auf die Bahn und fort gehts 
dem nächsten Trümmerfelde entgegen, um unter der 
Leitung des „Brückenprofessors" ihre wichtige Ar­
beit als die Heinzelmännchen des Weltkrieges 
weiterzuführen. Und wer da glaubt, daß dabei 
nach Arbeitszeit und Lohn gefragt wird,d er irrt 
sich gründlich. Eine jede Kompagnie hat den Ehr­
geiz, die andere auszustechen, und so kommen Tages­
leistungen zustande, von denen in Friedenszeiten 
nicht die Rede ist. Alle beseelt der eine Gedanke, 
daß auch sie wichtige vaterländische Arbeit tun, und

Uriegrnachrichten aus dem Osten-
HindenLurgs Popularität in Österreich.

Man schreibt der „N. G. C." von besonderer 
Seite aus Wien: Ist Hindenburg heute im deut­
schen Reiche vielleicht der volkstümlichste General, 
so steht dem die Popularität, die er in Österreich 
genießt, nicht nach. und groß war hier der Jubel, 
als man hörte, unter Hindenburgs Befehl würden 
nun deutsche und österreichische Armeen zusammen 
gegen den Feind vorgehen. Man hatte gerork 
volles Vertrauen zu der Tapferkeit unserer T ru ^  
pen, und die Berichte der Verwundeten haben sie 
tausendfach bestätigt. „ I  hob ka Angst net vor dw 
Russen", das hörte man im Wiener Dialekt aus so 
manchem Munds. Die Leute haben es ja selbst 
erlebt, wie die Russen vor Bajonettangriffen immer 
zurückwichen. Aber es sind ihrer gar zuviel ge­
wesen, und jetzt soll die Geschichte ganz anders 
gehen, wo die Deutschen da sind und den Öster­
reichern helfen. Das hat die Stimmung hier ganz 
gewaltig gehoben, wenn auch freilich manche von 
den Deutschen Wunder erwarten, die sie bei größter 
Tapferkeit und genialster Führung schließlich doch 
nicht verrichten könnten. Aber das eine ist sicher, 
daß lange keine Nachricht mit so innerer Befriedi­
gung hier aufgenommen worden ist wie die, daß 
unserer Truppen nun mit den deutschen Schulter 
an Schulter kämpfen. „Der Hmdenburg w lrss 
schon machen!" so geht es hier von Mund zu Muno-

Ostpreußen hat nichts zu befürchten.
Von zuständiger Stelle wird dem W. T.-V.aus 

Königsberg geschrieben: Durch falsche Gerüchte
über den Ausgang des siegreichen Gefechts .bei 
Augustow und durch aus betriebstechnischen Grün­
den angeordnete Maßnahmen der Eisenbahnoer- 
rvaltung ist in einigen, selbst von der Grenze werter 
gelegenen Bezirken eine erneute Fluchtbewegung 
und Beunruhigung entstanden. So begreiflich aucy 
angesichts dessen, was werte Teile oer Provinz 
haben durchmachen müssen, Ängstlichkeit und Ner­
vosität bei der Bevölkerung ist, so muß doch vor 
Übereilung und Kopflosigkeit aufgrund unverbürg­
ter, in der Regel falscher Gerüchte dringend 
warnt werden. Wer seine Wirtschaft oder Woh­
nung, ohne zwingende Veranlassung in übertrieb^ 
ner Ängstlichkeit verläßt, kann, auch wenn kern 
feindlicher Eingriff erfolgt, nicht erwarten, sie in 
erträglichem Zustande wieder zu finden. Vieh uiw 
Pferde müssen in der jetzigen Jahreszeit ebenso 
leiden, wenn sie zuhause gelassen werden, wie wenn 
sie auf die Flucht mitgenommen werden. Der Haus­
rat fallt in verlassenen Ortschaften» auch wenn der 
Feind völlig fern bleibt, fast stets den Strolchen rn 
die Hände, die sich mit Vorliebe auf von Einwog 
nern verlassene Häuser und Gehöfte stürzen. ^  
einer Massenflucht mit der Eisenbahn kann tros 
aller Bemühungen der Behörden für VerpfleMNS 
mLbrend der Reise und Einauartieruna nacb

rönnen, macy aueoem rann erne uvereure 
abgesehen von zu erwartenden Verlusten der Hav^- 
für Leben und Gesundheit mehr Gefahren bergen, 
als das Bleiben selbst beim Einbruch des Feindes- 
Unbedingt muß freilich zur rechtzeitigen CntfA 
nung Lei wirklichem — aber nicht Lei nur geruw^ 
weise drohendem — Herannahen des Feindes oe» 
männlichen Personen geraten werden, welche arv 
wehrfähig inbetracht kommen, weil die russisch? 
Truppen angewiesen sind, diese, wenn sie ihrer ha^ 
haft werden, als Kriegsgefangene fortzuführ^' 
Mehrere Lausend jüngerer und älterer Leute stv 
so bei dem früheren Einfall in die Provinz von de 
russischen Truppen mitgenommen worden und vr 
Sorge und Kummer ist dadurch über zahlrer^ 
Familien gekommen. Immerhin kann die Tatiaw 
zum Trost dienen, daß die wehrfähigen Leute* 
Rußland als Kriegsgefangene behandelt wero 
und daß die Nachrichten über die Behandlung ^ 
Kriegsgefangenen in Rußland bisher im aus 
meinen nicht ungünstig sind. Die Angehörigen ro 
nen also mit Sicherheit hoffen, auch diese Krreg^ 
gefangenen nach Beendigung des Krieges w E "  
halten wiederzusehen. Die Zurückführung derselv 
schon vor beendetem Krieg wird von zustan?*» 
Stelle, sobald es die Umstände erlauben,, betr*^^ 
werden. ^   ̂  ̂  ̂ ^  §
ner

daß wir, soweit sich Lm Kriege überhaupt 
Voraussagen läßt, größere feindliche Einbrüche A  ; 
Ostpreußen nicht zu fürchten haben. Trotzdem »o 
sich jeder, der seine Heimat unter Umständen 
fähroet glaubt, schon jetzt in Ruhe überlegen, 
er sich gegebenenfalls verhalten soll und sichtest  ̂
nehmen, unbegründeten Gerüchten keine 
geben, um sich und die Seinigen vor den sen 
nisvollen Folgen eines übereilten und kopp 
Verhaltens zu schützen.

Auf der Suche nach der Leiche des Generals 
Samfonorvs.

Der bekannte russische Parlamentarier 
kow schreibt in der Zeitung „Rjetsch" üb^ l 
Bemühungen, die Leiche seines Freundes 
Samsonow aufzufinden: „Dem Wunsche der 
des Gefallenen folgend, begab ich mich am he- 
Lember von OstrolenLo nach Praschin, wo err 
deutender Teil der deutschen Truppen stanv-. ^11 
Arzt, drei Männer der Santtätskolonne
Trompeter waren in meiner Begleitung 3".

_______________ ___________ _______  ._____________ __ . Etwa sieben Werst von Praschin ließ ich mlw^
die alten Pseilerreste als Schutzwehr gegen d ie ! jeder wünscht sehnlichst den Tag herbei, wo ste uns putschen n ein-

daß vor allem eine intakte Eisenbahnlinie von der starke Strömung des Flußes ausnutzt. Aus einer  ̂ die Wagentüren öffnen und rufen können: Paris! »Angen 'würbe. Ich übergab ihm einen ,Briel ^  
Grenze nach P aris  uns den Vormarsch ganz außer-; benachbarten Fabrik wurde ein Dampfkrahn requi- s Alles ausstrigen! —, s den General. D «   ̂ Kommandant

pfangen 
s den General. erschien



!° i°E ^ c h S ^ M ie ru n g  verhält sich derartig daß 
widerte ich - M  geboten erscheint." Darauf er- 
Abgeordn7t-/'^ diese Fragen, da ich als
Flagge komm?- F ° le n  Kreuzes m it der weißen
S«r eine?, aanr H E u f,c h lu g  der deutsche Feld, lich- ganz anderen Ton an '  ̂ '  '

a w e n Ä L  D es M e f  w tll'ich  d u r c h ^ r ^ Ä -
lasse "  Adresse befördern
Wgehen " 2 ° " ^  l°ll^Jhnen auch die Antwort

K » L  D W - Ä L ° L
M 7p n ^ " " - ^ la n n t e  hatte. Er versprach, mich 
meines K e u n V °  M unterstützen. um die L e M  
Stelle ^°siudes ausfmdlg zu machen, bezw. die 
Mochte üb ^  M?? sich befinden könnte. So ver-

und unserem
ssuyrer eme beruhigende Nachricht zu geben."

.. »Die Blitzteufel von Marggrabowa"
N u p p e ^ d ^ " , .N ^  °'ne kleine deutsche Radfahrer- 
stand, 'der^ dem Befehl eines Oberleutnants

zier subr m ii r-i» ^ 'i. Dieser tapfere Offi-

W W U Z M Z
schlek-ni! wollten, immer während der Fahrt

1>en von allen Seiten herangezogen kamen.

26ie die Russen in Wehlau preußische Fahnen 
. „eroberten",

Hart. Zeitung" wie 
Weblan Offiziere besuchten

. ___mfh
entnehmen müßten. 

d ie^!»s.^^.^uch  ein Kommando an und 
°twa 70̂  mit militärischen Ehren 

E e  Fahne des W  ^^«lvererns ^ms war in die Hände der Rufs

Bald 
holte 

Auch die 
ehlauer Männer-

en gefallen, 
erbermeister 

 ̂ die 
und

—  AZeylauer Lieder­
halten- folgende Nachricht aus Rußland er- 
Verein m 'a H -  Gutzland). d. 16. 9. 1914. Dem

Z U ° L , 5 A ? » ^
achtuno werden. In  vorzüglicher Hoch-
Sauptman? besten Grüben v. S t e p h  a n i . 
^°Sim?nt« "d Führer der . . .  Komp., . . .  Res.-

^  Den Kosaken entwischt.
den Krien-!?*>ostSriefe eines an der Ostsee kämpfen- 
des Eeschjlbt^Entnimmt die »Franks. Ztg." folgen- 
luhrer-Komn^bu. „. . . Em Mann von der Rad- 
gerettet ^ " lln re  wurde auf wunderbare Weiss 
genommen Kosakenpatrouille gefangen
Zünde dann 7 ? » s^  m em Haus gesperrt, das die 
Kamerad rn?^> °llen mer Ecken anzündete. Unser 
°n. die in ? ä .^ "^ -Z ^ te n . zog rasch Weiberkleider 
dem K e lle r? ^  Schranke lagen, und kletterte aus 
t°t über das Kosaken lachten sich halb
ten. ?? ulke Werb, das sie ausgeräuchert häk­
elte AZeib^"°?" "ber bald auf zu lachen, als das 
r^Mt, a»jr?twa 200 Meter von dem Hause ent- 
Awanq°uhorte zu humpeln, sich auf das Rad 
^erde davonraste. Sie verfolgten ihn zu 
war bis „!^si.uber zu spät, denn der mhne Radier 
Allster npi? H.Lll gekommen, hatte das Rad in das 
Aalm und war selbst bis zu einem
b>s er M , ?°'W on, auf dem er darauf los ruderte, 
ten wie v e r r n Z '^ A t t  befand. Die Rüsten knall- 

verruckt auf den Kahn. ohne zu treffen . ."

U Polnische Kriegszeitung.
Wung? p?r? .^ tte l „Gazeta Wojenna" (Kriegs- 
M  als a m tli^ .° '^^"^sch -P o len  ein Wochen- 
«berkvm^Luches Organ des deutschen Armee-

-- L 'm -  L S ? «

?̂nd "ömMtlich die Heuchelei^ Englands

S N M A L Ä ZK W L M S M t z
W AZesten deutschen Erfolge im Osten und

Äschen vll»b eine energische Abwehr der aus-
°?°r B ^ ^ S - i c h t e n .  ^  einem ..Menschkn

Die vielgenannten österreichischen Motormörser in Brüssel.

Die österreichischen Motorbatterien, die von 
unseren Verbündeten unseren Westarmeen zuge­
wiesen wurden, haben sich als wertvoller und 
schätzenswerter Zuwachs unserer artilleristischen 
Stre itkräfte erwiesen. Die gewaltigen Mörser 
können nicht durch Pferde bewegt werden, sie

werden m itte ls Kraftwagen gefahren, auf denen 
sie zerlegt werden. Bei der Einnahme der 
Bergfeste E ivet und besonders vor Maubeuge 
haben sie uns wertvolle Dienste geleistet und 
uns v ie l B lu t und Menschenleben erwart.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Infanterie-Regiment Nr. 21, T h o r n .

Vtzefeldwebel der Reserve Erich Glanzberg- 
München-GladLach — nicht tot, sondern verwundet; 
Reservist Franz Wilinski-Griffen, Kreis Thorn, — 
bisher vermißt, ist verwundet; Musketier Oskar 
Bahr-Culmsee, Kreis Thorn, — bisher vermißt, 
ist verwundet; Musketier Nikolaus Makowski- 
Bruchnowo, Kreis Thorn, — bisher vermißt, ist 
verwundet; Musketier Albert Gehrke-Amthal, 
Kreis Thorn, — bisher vermißt, ist verwundet.

-— ( W e i h n a c h t s p a k e t e  nach ü b e r s e e ­
isch e n L ä n d e r n.) Es empfiehlt sich, die Weih­
nachtspakete nach den überseeischen Ländern, mit 
denen ein Paketverkehr zurzeit möglich ist, nament­
lich nach den Bereinigten Staaten von Amerika, 
schon Anfang November bei der Post einzuliefern, 
damit die rechtzeitige Aushändigung dieser Sen 
düngen an die Empfänger gesichert ist.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 8. Oktober. 1913 Proklamie- 

rung eines Arbeiterstreiks in Petersburg. 1912 
Entrevue zwischen dem deutschen Reichskanzler und 
Ssasonow, dem russischen Minister des Äußern, zu 
Berlin. — Kriegserklärung Montenegros an die 
Türkei. 1910 f  M aria Konopnicka, berühmte pol­
nische Dichterin. 1907 -s- Prinz Alfred von und zu 
Lichtenstein. 1904 Unterzeichnung des deutsch­
rumänischen Handelsvertrages zu Bukarest. 1895 
Ermordung der Königin von Korea. 1834 f  Fran- 
yois Adrien Boieldieu, berühmter französischer 
OperNkomponist. 1813 Vertrag zu Ried. Anschlich 
Bayerns an die Verbündeten. —- Beginn des 
Vlücherschen Vormarsches auf Leipzig. 1805 Sieg 
der Franzosen bei Aichach in Bayern. 1669 f  Rem- 
brandt, der bedeutendste holländische Maler und 
Radierer. 1620 Sieg Der Türken über die Polen 
bei Lecora. 1354 Ermordung Cola di Rienzis 
zu Rom.

rrn
daß

orschern der Ver- 
Anschluß hieran 
die infolge der

Thorn, 7. Oktober 1914.
— ( V o r s c h u ß z a h l u n g e n  L e i  H e e r e s -  

l l e s e r u n g e n . )  Im  Interesse der für den 
Heeresbedarf arbeitenden Industrie wird darauf 
hrngewresen, daß die stellvertretenden Intendan­
turen und Kriegsbekleidungsämter ermächtigt sind, 
den Heereslreferanten auf Antrag Vorschuß- 
zahlungen zu gewähren, um ihnen dadurch M itte l 
zur Deäung der Kosten für Rohmaterialien und 
Abertslohne rn dre Hand zu geben. Diese Vor- 
ichuste stnd der denjenigen Dienststellen zu bean­
tragen, dre dre Lreserungsaufträge erteilt haben. 
_ T" ( Dr e  S t e u e r v e r a n l a g u n g  f ü r

Wie bereits gemeldet, 
erfolgt dre Aufnahme des Personenstandes für die
^ 1 9 .  Ok?°LZ d K ^ V ° n 7 ^ ^ " ^  wie bisher 
anlagungskommisiionen wird 
darauf aufmerksam gemacht,
M o b i l m a c h u n g  in den Heeresdienst 'einge 
tretenen Personen, soweit sie ihre Wobnung bei­
behalten haben, m das Personenverzeichnis aufzu­
nehmen sind. Sie sind wie die ..aus anderen 
Gründen abwesenden einzuschätzen. Hierbei wird 
nach Lage des Einzelfalles geprüft werden, ob ein 
Wegfall oder eine wesentliche Änderung der E in­
kommensquelle vorliegt, sodaß nicht mit dem Er­
gebnis des letzten Jahres, sondern m it dem m u t ­
m a ß l i c h e n  E r t r a g e  sür das Sreuerjahr 1915 
zu rechnen ist. Eine einfache Zugrundelegung der 
diesjährigen Einkommensmerkmale erscheint nichr 
angängig. Die Voreinschätzungsarbeiten für die 
kommende Veranlagung müßen, um den bestehen­
den gesetzlichen Anordnungen, soweit es bei den 
gegenwärtigen tatsächlichen Verhältnißen irgend 
möglich ist. zu genügen, in gleicher Weise wie in 
den Friedensjahren eingeleitet werden.

— ( E i n e  v e r s t ä n d i g e  M a h n »  ng) an 
alle, die Angehörige im Felde haben, finden w ir 
im „Düsseldorfer Anzeiger . Das B la tt wendet sich 
gegen die Vielschreiber, die täglich e.ue Menge 
Postkarten ins Feld schicken, auf denen für gewöhn­
lich nichts weiter vermerkt wird, als dctz Krause,

! Schnitze oder N. N. einen Gruß schickt. „M it  Bier-

M e r L  Ä - - halben und bereits anfanaen
d - ? ' z - L L .  L

ju rv^us  an die Polen mit den schärfsten
»«"? a ^ n s " .  M ?chenü^rs i^de r^  Zu- i schnitze oder N. N. einen Gruß schiM. „MN -vier-
teilli^Enchen Quellen und zahlreiche i Ansichtskarten usw sollte man die Feldpost
ZkD« " ^ . w M e n   ̂die neusten Lügen ^nskrer ! i!«??^n  Z e i t e ^

d^rückgewiesen und die Falschheit" °d» M " M '

^ s u z u g  a u s
r h A ^ s t  Anton

-er 43. Verlustliste.
— ». " r  Skodrzinski-Smarny, K r e is  

A°.nLa ld°°^undet- J°S°r Pf- ^ ° r g  VVuno-

ker. Kreis Thorn. — leicht ver-

ialtvollen Bries. Schreibt euren
^ .........  _..)nen vom Familienleben, mit

alle» Einzelheiten. Schreibt, wieviel Zähne das 
jüngste hat und was es schon sprechen kann, wie 
fleißig der Älteste ist, wie man daheim schon durch­
kommen wolle, wie sich alle freuen auf den Tag 
sieghafter Heimkehr, wie man des Abends m it­
einander bete für die Rettung des Vaterlandes, 
M  dre Bewahrung des Vaters und des Bruders. 
Schreibt auch ein herzliches Wort freundlicher 
Mahnung daß man auch im Kriege der christlich-n 
k?? incht vergessen möge, damit
die endlich- Sicgesfreude auch nicht durch den 
leisesten Gewissensbiß gerrübt w ird '" ^

1

Uriegs-Allerlei.
W ir der Großherzig von Oldenburg das Eiserne 

Kreuz erwarb.
das erzählt nach dem „Kann. C ourier" ein 
Verwundeter folgendermaßen: ..Es war ein
heißes Ringen bei V  . . W ir  Oldenburg«! 
lagen stundenlang im  heftigsten A rtillerie feuer, 
und der Feind befand sich in  der Übermacht. 
Im m er näher rückten die Franzosen uns auf den 
Pelz, und der Hagel von Geschossen, der uns 
um den Ohren flog, lichtete unsere Reihen 
immer mehr. Plötzlich —  ich weiß selbst nicht 
ob eine feindliche Attacke in  Sicht kam Äser ob 
die Maschinengewehre des Feindes in  Tätigkeit 
traten —  begannen einzelne Gruppen der Unse­
ren zu weichen und rissen andere m it sich fort. 
Da kam von hinten her unser Eroßherzog im  
Auto angefahren, stieg aus, entriß einem Ver­
wundeten das Gewehr und stürzte m it dem R uf: 
„Donnerwetter, Kerls, wollt Ih r  wohl vor­
wärts!" uns allen im heftigen Kugelregen 
voran. Im  Sprunge folgten w ir  unserem 
tapferen Führer und gelangten in  eine Mulde, 
die uns vorzüglich Deckung Lot. Von hier aus 
wurde der A n g riff des Feindes kräftig  abgeschla 
gen. Der Eroßherzog blieb während des 
Kampfes in der Schützenlinie und feuerte selbst 
kräftig m it."

Kaiserliche Prinzen bei den Verwundeten.
Einem Briefe einer Barmherzigen Schwester 

entnim m t die „Kölnilsche Volk-izta." folgende 
Stellen: Von Bonn aus fuhren w ir  zunächst nach 
Lüttich, blieben dort nur einige Taae und dann 
ging's weiter. I n  N. sahen w ir  die ersten 
deutschen Vrrwumdeten auf dem Bahnhof. 
Pflegen dort durften w ir  nicht, w eil w ir  weiter 
mußten. A uf offener Straße war für uns der 
Tisch gedeckt; es gab Regimcntssuvve m it Speck., 
Fürst S. war so liebenswürdig, und zerschnitt 
m it seinem Taschenmesser die größten Stücke. 
W eiter ging's nach N., wo w ir  die Nacht im 
Eisenbahnwagen verbrachten. D ie Soldaten 
kochten uns auf dem Bahnhof ein schlichtes 
Abendessen zwischen den Schienen. Am andern 
Morgen sahen w ir  die ersten 6000 gefangene, 
Franzosen. W ir  waren zu 30 Schwestern, 
wurden aber hier in  drei Abteilungen geteilt; 
die erste bestand aus 5 Schwestern, die zweite 
aus 10. Ich blieb m it 15 Schwestern zusam­
men. Im  Auto ging's 30 Kilometer w e it nach 
N., wo w ir  2 Tage blieben, um in  2 Lazaretten 
zu pflegen. Dana aber 80 Kilometer w eit b is 
nach St. 2 ., wo w ir  heute noch stnd. Gegen 
5 l lh r  abends am 30. August langten w ir  hier 
an, um die Pflege zu übernehmen. Den Kano­
nendonner höre w ir  rings um uns ber, viele 
Verwundete werden uns zugetragen/ P rinz 
Adalbert und P rinz  August unseres Kaiser- 
Söhne, besuchten dieser Tage unser Lazarett. 
W ir  wurden den hohen Heerron als die erste» 
deutschen Schwestern vorgestellt. S ie waren 
äußerst liebenswürdig gegen uns und besonder? 
auch gegen die armen Verwundeten. Sie halfen 
uns die Kranken betten, Strohkißeu machen, 
Matratzen tragen usw. Neben den Sterbenden 
knieten sie nieder, schrieben ihnen Karten und 
halfen, wo sie nur konnten. Gottes reichsten 
Segen diesen edlen Kaiser-Söhnen sowie dem 
ganzen kaiserlichen Hause!

B e r l i n ,  6. Oktober. (Getreidebericht.) D ie Preise für 
Lokogetreide waren wenig verändert. Doch war eine Tendenz 
nach öden nicht zu verkennen, da das Angebot nach wie vor 
gering blieb. D ie Kauflust war eng begrenzt. —  Weizen fest, 
inländ. loko 2 4 8 -2 5 0  M ark. —  Roggen fester, iniänd. ioko 
224 M ark. —  Hafer loko feiner 216— 223 M ark, loko Mittel 
2!2.50— 215 M k., ruhig. —  M a is  loko runder 2 3 0 -2 3 5  M k., 
r,,hjg, —  Weizenmehl 00 32— 39 Mk., still. —  Roggenmehl 0 
und 1 2 9 - 3  l.30 Mk., still.

W iiffrr jiiiu d t der Weichsel. K riiljk  imd Uehe.
S  t er», d d e s W  a s s e r s a m P  e g e t

Weichsel Thorn . .
Zawichost
Warschau
Lhwalowtre
Zakroczyu

Breche bei Bromderg 

Neste bei Czarnikau

O.-Pegel
N..Pegel

Tag

1,24
0.S2
5,90
2,36

Tagj

8
29.
18.
18.

IM

1,26
0,90
5,88
2,36

W  e t t e r n n s a g e.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Bonmssichlliche Witterung siir Donnerstag den 8. Oktober: 
kühl, zeitweise heiter, Nachtfrost, einzelne Regenschauer.

8. Oktober: Sonnenaufgang
Sounenuntelgang
Mondaufgaug
Monduntergang

6 .l3  Uhr,
5.22 Uhr.
6.22 Uhr, 

N .0 8  Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom  27. September bis elnschl. 3. Oktober 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 4 Knaben, davon —  unehel.
7 Mädchen,

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 3.
S terbefälle: l .  Sophie Stockt, 5 I .  

a. D . Urvan Schäfer, 72 I .
2. Gefängnisaufseher

Laden,
mit Hellem Keller, nächste Nähe der Breite, 
stratze zu vermieten. Brlickenstr. 27

Wohnungen
8 Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, Gas  

und elektrisches Licht, Bismarckstr. 1. 
1. Etage, zum 1. 16. zu vermieten.

3 Z im m e r»  dortselbst im Hinterhaus zum 
1. 10. zu vermieten.

4 Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, B is ­
marckstr. 3, 3. Etage, per sofort oder

1. 10. zu vermieten.
I n  meinem Hause, Oilbankgebäude, ist 

die 2. Etage m it Warmwasserheizung

sssorl zu »emleteii.
Hkr»yp. Breitestrabe.

Breitestratze 22.
5 Z im m e r . Bad und 

reichlicher Zubehör zu vermieten.

__________8 .  L O r n b lu n n .

LNmmerwohnung
vom I. 10. zu vermieten. Bäckersir. Z.

Die Wohnung des Landrichters 
N r« . bestehend aus 5 Z im ­
mern, Küche.Mädchengelaß, vom 1. Januar 
1915 zu vermieten.

1 W o h n u n g . 2 Zimm er, Küche und 
großer Nedengelaß, von sofort zu ver­
mieten.

Li. iru v 'Ä v ek i, Coppernitusstr. 21.

SllllVM 2-MMiMnm.
Wrlhetmstadt. mit reicht. Zubehör von 
sofort zu vermieten. Angebote unter 
4 .  11)1 an die GeschSftsst. d. »Presse".

Freund liche M a n s ard e  m it allen 
Bequemlichkeiten sofort zu vermieten.

Wiltzelmstr. 11, 2, r.

Laden
nebst W ohnn,ix  

Z u  erfragen <L
billig zu vermieten, 

chitlerstraße 19.

Laden,
Heiligegeiststr. 19. von sof. zu vermieten.

Balkottwollim nll
zu Vermieter, Innkorstraße 6.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Kammer, sür 320 M k.

Neustädt. M arkt 1 l. 3, r.

HerrschaM. Wohnung,
1. Etage, von 7 Zimmern, Küche, Bad, 
Mädchen- und Burschenstube, Pserdestaü, 
großer Garten, wegen Versetzung per 1. 
Oktober oder später zu vermieten.
L .  I0 s N n g ,  Brombergerstr. 76.

In vermieten
6  Z im m e r  und 2 k le in e  W ohnungen.

l? i '6 « 8 8 ,  Parkstr. 16.
Versetzungshalder

HMmsiWW Wchlililg,
6— 7 Zim m er, vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Z u  erfragen 
_______________ Mellienstraße 88, 1. Etg.
E in e  herrschasltrche 5 -Z im m e rw o h -  
nuttg mit Zentralheizung, Bad. Zubehör 
von sofort zu vermieten.

L r » n « 1  8 « r 1 t k « .  Mellienstr. 62.

4-ZiiiMriliohiliW.
der Neuzeit entsprechend, 
behor, zu vermieten.

m it allem Zu- 
Talstr. 22.

Vom  1. iO

4

14 sind je eine

md z W«r-
Wohnung

m it Bad und Gas. in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektrische», zu vermieten

C nlm er Chaussee 38.
G u t m ü v l. Z im m e r , svit. an 2 Herren. 
l° jo rt zu vermieten. Strobaadstr. ö.

Kl. Immer mit Küche
an einzl. Person vom 15. 10. ab zu ver­
mieten_______  Graudenzerstr. 79.
M ö b l .  Z im m . m. P . z.v. Culmerstr. 1 ,1 .

1 s k r  2 M im t e  A ii l i im ,
Culmerstraße 2, 2 Treppen, sofort zu 
vermieten. ^ » 'L < ;b L n » 8 v li» «

G u t m öb lie rtes  V o rd e rz im m e r, 
mit sep. Eingang, zu vermieten.

Coppernikusstraße 39, 3, l.

Eilt M I ,  V M M « !
mit Schlaskabinett von sofort zu ver- 
mieten. Coppernikusstr. 21, 2, links.

Freundlich

möbl. Vorderzimmer
mit sep. Eingang, vom 15. 10., evtl. mit 
voller Pension, zu vermieten.

Strobandstr. 19, 3.

Möbliertes Zimmer,
Heiligegeiststrahö 19, 1 , zu vermieten.

M öbl. Zimmer,
für Herrn oder besseres Fräulein, von 
sof. zu verm. Coppernikusstr. 24,2 . E t. r.

»»z-AnimrMniiiiz.
in der Stadt, zu mieten gesucht. Angtz- 
bots mit Preis unter S .  1 0 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse«.

Möbl. ruhigesZimmer
m it Kabinett, soll. Pension, sür Stabs­
arzt gesucht. Angebote unter M . I I S  
an die Gcichüsisstette der.Presse".

Wer L M k M
oder verschlossener Raum  vom 1. Januar 
resp. 1. A pril 1915 zu misten gesucht. 
Angebote erbitte unter X .  9 8  an d!e 
Geschäftsstelle der „Presse".



N > z M k  W m i M u z .
Der Hahrptruarkt für Pferde, 

Minder und Schweine im  M onat 
Oktober findet Donnerstag den

Oktober statk
Desgleichen sinken wieder regel­

mäßig die Echweinesiärlte an jedem 
Donnerstag auf dem hiesigen Viehhos 
statt.

Thorn den 8. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltnitg.

Städtisches Lhzeum und 
Hberlyzeum zu Lhorn.

Das W ittterhalbsahr beginnt am
Dienstag den 13. Oktober,

vorm ittags 9 Uhr.
SSmMche Klaffen versammeln sich zu 

dieser Zeit in  der Schulbaracke.
Ausnahme neuer Schülerinnen am 

selben Tage vorm ittags von 19 U hr ab 
im Anstalt-gebäude (Amtszimmer).

Der Direktor.
________I> v . r»._________

Höhere
Privat-MSdchenschule.

LaS W in te rha lb iah r beginnt am
13. Oktober, S Uhr.

Anmeldung neuer Schülerinnen am 
1S. Oktober, von S— !2 Uhr.

DrÜtkenstraße lS, 1.
LL. 'H V o n tn v k e i',  Gchnlvorsteherin.

SliiiillirbejlSjirkel.
? Zttnder von 6—12 Jahren gewissen- 
ie Nachhilfe, sehr mäßige Bedingungen. 

_________Elisabethstraße 11, 3.

Meile wieder mnerriM
W Kunst-, einfachen Handarbeiten und 
Seitznühen.

Baberstr. 28.s.

sltk iiikilik ElmGiiiiiltil jetzt 
vmi l-lr-i ii. Nil 3-5 Uhr ab.

V v  v o «
Augenarzt, Thorn. Breitestraße 34.

Habe meine Praxis  
wieder ausgenommen.

ffshrmrzt Ivivki.

ll
Wohne jetzt

kuluierstratze 28. l.
Lrast SsIIsroil, I-iliii
« M W U « » « .

Empfehle mich zur

Weüigllllg eleganter 
Amen- und Inmen-Moden.

-SO' B illig e  Preise. 'MG

L m s i ' k D u u s k i l ,
Schileidermeifter.

U H ne  jetzt

Kl. Markistratze 4.
______A i. lk i 'rL r ls ,  Damenschneidern.

W M U M ^ W W
von

aus. auch nach auswärts.
Oscnlaner L .  t v N I I e r  Is s a o lil ',

Fernruf 260. Thorn. Seglerstraße 6.

Sandschneider, Selbstfahrer von Eschen- 
Und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang- 
baum,sowie andere noderneSpazierwagen 
zu soliden Preisen in grvtzer Auswahl bei

K uäolk  k u tt ,
Dagenbauerei mit elektrischem Betrieb.

Dom. Mesenburg,
-ei Thorn, verkauft gnt gereinigten

Tettnser

b Tonne 220.00 Mark. 
RÜgrnwolder

Zervelatwurst
«nipßehkt L . Lexw losk l, WIndstr. 1.

wird Donners 
tag nachm.

zerlegt. Gebe jedes Quantum ab.
Rücke«. M. «ö-g« M. 
Keule. M. s»-A> M. 
UM. M  A-M M. 
Hirlchklei«, M  A M

Bestellungen nehme entgegen.

Otto -loelldovskj,
Elisabethstr'ke.

Jeden Dienstag. Donnerstag und 
Sonnabend

frische Srvh-, Mut-und 
Leberwürftche«

(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
Fownum L v ts Iko vsL !»  Strsbandstr.15.

Für die Verpflegung unserer braven durch­
reisenden Verwundeten und Soldaten» sowie sür 
die Ostpreußen bitten w ir um

Ctzwaren und M u rre n
Abzugeben Rathaus, Zimmer N r. 1, Rotes 

Kreuz» oder Hauptbahnhos, Rotes Kreuz.

Für Depositengelder vergüten wir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 4-"!« per anno, 
„ monatlicher „ 4 ^ 1 o „  „

b §

I M k t l W  Kreditlittb«,
Filiale Thorn.

Unsere diesjährige Kampagne beginnt am

Montag den 12. Moder.
Die Arbeiterannahme und Posten-Verteilung findet 

statt am

Sonnabend den 10. Moder.
nachmittags 2 Uhr,

in unserer Fabrik.
Von auswärts kommende Arbeiter müssen im Besitz 

von Legitimationspapieren und Quittungskarten sein. 
Arbeiter unter 21 Jahren müssen außerdem ein Ar­
beitsbuch haben.

Zuckerfabrik llnislaw.
Ka-skoodkr mit Lpardrennern, 

kralöksn, kasksräs, VasdkiEkn, ^  ^ 
Kasplättoiskn, Vaslawxell,

2u Laut unä Mets.

Z s s u o k i  u u Z s r s r

LIN LronidorAsr /  ^

Vrossk

iu  '

Lronleuedlern,
tzrhstsn. /  ^ L u K la m p o o ,  kvnävln,

- x  Ilirv n , lin xv l» ,
k̂jst XiMk- /  N^anäktrmvn, krA«8t»rk-

rULVß. /  luvertlrtmxev,
^  /  Ne!88ivi»88vrspp»r»1vll,

G  /  ^  /  «L8br»äevkvn
^ r m ä  S L M tlie lie ir m vÄ G kN Q N

^  S s s s p p s r s L s g H
^  kür R ausüaltun^en  und Oe^verdedelrieds

a lle r  H ,rt.

H S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S S K S S S S S S K ^

röntsgI-Uii>isIl!8li8 8.NeIiv«!gIt ß
gtz Oereoütestr. 19j21. D lrQU'N, Kereoütestr. 19j21. ^
4  Aldboltuhrlk mit el6k1ri8e!i6m Lvtrleb. ^U88lnttnux uuck A 
K ZtU8da.u voruvbmvr >Voi»urrLumv. îL8xeäo!»nt6 ^u88t6NunF8- E 
^ räume. SLmMobe Llüdel 8lnä LU8 ahx68porrtem llo lr uuä ^  
A Irreurverleimten klntteu gearbeitet. si-

L e lv p U o n  8 6 1 .

Arbeiter
stellt ein Gaswerk Thorn.

Ztrüsiuliiittlisik

MateriaW,
welcher sich für Stadtreise eignet zum 
sofortigen Antritt für Thorn gesucht. An­
gebote mit Gehaltsansprüchen bei nicht- 
fre,er Station unter Iss. 9 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Einen Nichtigen

M N k i - A «
suchen w ir zum sofortigen Antritt bei 
gutem Lohn. Schriftliche Meldungen 
unter L .  l 9 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

. « k M  MIMelleil
finden dauernde Wmterarbeit.

D ik-sn il»« , §r. Podgorz, 
Reformtischsabrik.

seile
und 1 Lehrling  können sofort eintreten 
bei A .  L e 1 n 9 r» i ä t .  Bäckermeister, 

Altstadt. Markt 9.

Tüchtige Sargtischler
stellt sofort ein 8 v l„ 't t i j l« r r . ,

Copperniknsstr. 41.

Msiim«. Weitn
stellen sofort ein

8 lL vH v i'« kn e k  V v u r k e ,
Bangt schüft.________

Arbeiter
zum Znckerriibenausheben sucht sofort 
bei hohem Lohn
___________ Besitzer Z ro r il^ . Vulkan.

l> W . « W k M M
bei freier Kost sowie mehrere A rb e ils ­
frauen können sich melden.
L '. ä le ir« , Altstadt, evangel. Kirchhof.

Vom. W l  bisiöis?!!tliste>i.-bskli, öigliidê
kür alle N ilitä r- n. Sokulexomig. (LiniNdr., kriura-. kSdnrivk- rmä k ü r ! 
SvimILIsssen). — VrvLSv Lsirersparn iL. — R alkj Kurse. — Vor7iü§1. 
Krkol^e. — Lisüer bestauäeu über 1650 Lobüler, !ru Lerbst cl. ^s. 46 L io- 
Mbri^e. — kü r LrregLgLLvdAckrglv desonklers Vervinbsrnrrgvv. — 
k  ospekr. — U-ii,-<»kli>,

Wir vergüten jetzt für Depositen­
gelder:

mit täglicher Kündigung 4 0 s«
„ monatlicher „ 41s 1o
,/ 3 ,r , 5

IW ül U W k l  M  S k V L
Zweigniederlafstmg Thorn.

Brückenstraße 23. jj Fernruf ^ 26.

«»«»

l l
l lVS

l l»»

l l»»

»»

l l
»A

l l»«
V»

l l»»

»«»«ov

e l d p o f l b r i e f e
bis 300 Gramm zulässig

mit echten Chorner honigkuchen- 
Zabrikaten.

Gesündeste und kräftigste Schnell- und Dauer- 
kost fü r  Soldaten.

Die Versorgung der Truppen m it dieser Dauerkost hat sich im 
gegenwärtigen Krieg bereits glänzend bewährt. Den versand an 
die Truppen im Felde kann ich daher nur wärmftens empfehlen, 
besonders die Packungen zu 250 und bis zu 500 Gramm.

bemriann Thomas
Rönigl. Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn.

«»
«s
0 «
»v
n«»»a
n
n
n
n
n««v«so

l l
« 0soa»
n-ra»»«»«»
«««»
t t
t t«s

^»saoo»o!ao««»aoö»o«2!a«»««««o»K»»»s»»»»"aossoa«v««o««v»«a«»^

Ahne Preiserhöhung!
Besten, frischen

s  1 L. S M  8 N .  M 1 M .
in Pak. V-. Pfd. und zahle von allen

Tee-Verkäufen
8 °!° M M  W die M e  8es Mle» Kkem

Tee- Spezial - Geschäft

8 .  M oLLkoVski, Horn,
Brnckenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

V .  L p i n M s r ,
Berlin und Spindlersseld-Cöpenick.

Färberei «üb chemische MschmislM.
B itte  UM zahlreiche Zusendttttss fü r I Annahinen in Thorn:

kukartigo Blückenstraße.Tel.397.
I v lu l l i r i r  , . „ ' i n .  N « „ t 8 ,  MeNienstraße 95. 1.

k E " Auf Wunsch werden Gegenstände abgeholt und zugesandt. 'ÄMj

militärfrei, gelernter Materialist, mit 
doppelter Buchführung durchaus vertraut, 
wird sofort gesucht. Angebote mit Ge­
haltsansprüchen unter I * .  115 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche per 1. Oktober d. Js. sür mein 
Eiserirvarengeschäst einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs- 
schule befreit ist.

kau! Varrv^.

Lehrling
kann sich sofort melden.

Sugo vlaass. Lhorn,
Drogen, Chemikalien. Farben.

Lehrling
per gleich gesucht. Lckaarck « o kss rl.

Lehrling
stellt ein Iiipj«8>ii. Thor» S. Schulstr. 16. 
__________ Konditore i u. Bäckerei.

L ^ s t n - IL i r K
oder Laufburschen stellt sofort ein

Fod. Trecker, Tischlermeister. 
Graudenzelstr. 81.

1 Lehrling
stellt ein LL. Bäckermeister,

Mellienstraße 85.

Sohn achtbarer Eltern,
der Lust hat. das Friseurgeschäft zu 
erlernen, kann sich melden bei

ZLi l l s t o p v l t ,  Friseur, 
______ CulmerCH ussee -ll ____

LmifliMt» imilAlitilsbiitsckii
können sich melden. Baderstrabe 26.

Chauffeur,
gelernter Schlosser, sofort gesucht.

S .  D o v l i n .
Tüchtige, militärfreie

Arbeiter
von sofort gesucht.
L. m. WerrSiseck Nrrvü!., Seifenfabrik.

Ein Arbeiter
wird von sofort gesucht.
K ivdarü L rkge r, Biergrotzhandlung.

Arbeiter
stellt ein Hh. ^ k ,o n ,8 .  Branerei.Podgorz.WliWMeiMM
kann sich meiden.

Hotel „Schwarzer A d le r".

gesucht.
N

V ik ro r ia -P a rk .
Jüngeren

!lbe!
Üellt ein____________  DciterlHvtzS»«.

AkbellÄuksäiell

Arbeitsbursche
verlangt

Q . L ti-Ä K o n ', Gerechtestraße 6.
K rä ftige r

fbur
wird gesucht. L

Lausbursche
Kräslilier L««sbiiisllie
kann sich melden.

Mellienstraße 88.

E« MsUte MkM
und ein Lehrfräulein  gesucht von

O . 8 vU ttL 'L , Breitestraße 5.

Reste!
b illig !  b illig !

Plüsch. Sammt. K rim m er. Bluse", 
K leider- und Kostümstoffe. -

AASnnn Mettienstroße^v.

a»ss
SS

-l

Mehrere Pianos
sofort zu vermietn.

* v .  Sük.-N iv.
Coppernikusstraße

billig zu haben.
ArbeWlckl „
'  ̂ Schillerstraße>.

Jüngere

VuchhaltM
mit geübter Handschrift, von 
sucht, Stenotypistin bevorzugt, gH
mit Gebaltsansprüchen unter  ̂
an die Geschäftsstelle der „P resse '^---

Photographie! .e
Für mein phologrrwh. Atelier i

ein junges M-iSch'" 
ji»ik einen Lehrling

gegen Kostgeld. ^ i-ap!)'
N o n n t , , ,  P ho logk^ 

Breitestraße 2.

ßiiie  N l e r i « .
die sauber und out Wäjche stopft, ^  
sich nur schriftlich. §>§s".

Frau Hotel „Thoruev

kin sauberes M äsA
für den ganzen Tag von sofort gel  ̂

»i',-. m ,> ii! t« r .  Ulanensttav^-
Gewandtes, sauberes
Anfwartemadcherl,

vom 15. 10. gesucht. Brombergerstr^  
Saubere A n fw ärte riu  

vormittags von 7—11 Uhr gelucw'..^6 
Zu erfragen Albrecbtsiraße 6.
Ein älteres

Aufmartemädchen^
für den Vormittag gesucht i2.
vormittags.________ Äraberstrat z e ^

Suche: Laud-Wirtin. Stuvennw 
für Glanzplätten auf Güter.

Empfekle : Mädchen für „  ,pit
etwas lochen^ können, Kindcrwaocy 
guten Zeugnissen.

^ n n n .  ^hokkl,
gewerbsmäßige Stellenvermitileun, 

Schuhmocherstraße 24.

M f iM U  U M
noch rüstig. 48 Jahre, sucht B e M ! ,,^ec 
gleich viel welcher Art. Aug?" g tre l^ 
V . 9 4  an die GelchLstsst

als Berkäuser!» oder Filiallel »  „  ge> 
ei» Jahr ein selbststnndiges S-ov ^ 7  
habt. Gest. Angebote >«"" N ,  ^  
an die Geschäftsstelle der

Fräulein
sucht Stellung als W ir t in  b-i M „S le  
Herrn. Angebote unter H .  
Geschäftsstelle der ..Presle".^^ - - - - ^

Funges WWÄA,ch.
mit guter Haudschrift. wüus«t 
führuug in einem Kontor 3 -  o
Gest. Angebote unter L-. ___^
Geschäftsstelle der „Presse".___

Suche vom 15-

Stellung als M M
Zu erfragen i. d. Geschäftsfu^-.

2 Gänse
mit Fußringen versehen, seit
Grundstückverfchmuudeu. -lv
erhält Belohnung. ^

Tnberkulose. Z '^uu»  " jn» ^  
21. Oktober lSIch HaUptg-^ 
Mark. ü 3 Mk.

lind zu höbe» o>n

k ö n i g l .  ^
Tborn. Brettenl-


